
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Karlsruher Tagblatt. 1843-1937
1916

96 (6.4.1916) Erstes und Drittes Blatt



, Bezugspreis :
? Karlsruhe frei ins

geliefert viertelj.
st n on ben Ausgabe -

abgeholt monatlich
^ Pfennig. Auswärts
urch die Post frei inS

Ms gebracht viertelj .
Mark . Am Post -

Mter abqcholt 2.30 Mk.^mzelnuinmer 10 Pfennig .
Exveditton:'" Utrrstrahr Nr . 1 .

Karlsruher Tagblatt
Mit amtlichem Berkündigungsblatt. — Badische Morgenzeitung .

Anzeige «:
die einspaltige Kolonelzeile
od. deren Raum 2V Pfennig .
Reklamezeilc 50 Pfennig .

Rabatt nach Tarif .
Anzeigen - Annahme :
größere spätest. bis 12 Nhr
mittags , kleinere spätestens
bis i Uhr nachmittags .

Fernfprechanschlüsse:
Expedition Nr. 203 ,
Redaktion Nr. 894 .

113 . Jahrg . Ar . 96. Donnerstag , den 6 . April 1916 Erstes Blatt .

■fflaeutmV

Deutschlands Ariegsnele .

Ein
°°wußtsein spricht sich in der Rede des Reichs
^ nzlcrs aus . in den kurzen markigen Sätzen , die'e Äele umschreiben , die das Deutsche Reich in

ihm durch die Frivolität und den Neid seiner

gewaltiges . unerschütterliches Sieges -

|ner aufgezwungenen Krieg erreichen will und
Wichen wird . Wer so sprechen kann und sprechen' °rs. der ist sich bewußt , daß es von diesen Zielen

Zurück mehr gibt , daß kein Titelchen von ihnen
^ gegeben werden kann . Nach zwanzig Monaten°'»es siegreichen Kampfes an allen Fronten ist end -
r > der lang ersehnte Augenblick gekommen, an
7

^ der Reichskanzler im Reichstag das Faz '.t un -
».fL^ Se ziehen kann durch die feste Umgrenzung

!er ,

sich
"̂ ' " SJungen, die uns für die Zukunft einen ge-

jja , erten Frieden und in ihm ungestörte Arbeit
"Wim und in allen Teilen der Welt Freiheit für

^
en Handel sichern sollen.

die i! ^ ^ °Ü2stiirmc der Reichstagsmitglieder und

führ
^ reu&e des ganzen Hauses , die die Aus -

bem
"®en 1)65 Reichskanzlers begleiteten, zeigen

» ti « ~
n*)' '5en Neutralen und unseren Feinden die

^ Mütterliche Einigkeit des deutschen Volkes, das

zies-
^ n ist . für die Erreichung seiner Kriegs -

Ie
e °wzustehen und das Schwert nicht niederzu -

8 n> bis der Friede für die Zukunft gesichert ist.
er Eindruck wird ein ungeheurer fein in der

^
"Zen Welt , und die lächerlichen Beschlüsse der

? Konferenz werden an ihni zersplittern wie
Kasernen Reden , die auf ihr gehatten wurden ,

> ^ starken, stillen Ernst des Kanzlers des
Aschen Reiches !

^lus Berlin wird uns gedrahtet : "

J « heutige Sitzung des Reichstags , in welcher ,
wußte , der Reichskanzler zu bedeutungs¬

los - Erklärungen das Wort ergreifen werde ,
kiile« tt vor ihrem Beginn dies Kennzeichen
Ich f. Wußcn Tages auf . An den Zufahrtsporta -

Hielt eine aufmerksame Menge augesam -
licfi \ tti) drinnen im Haufe war um ;i Uhr wirk -

„ ^ tztc Platz bis auf die Hoflogen besetzt .
Ha-,

"wtem auch auf den Seiten der Regierung
i>ie Bundesrats stehen die Staatssekretäre ,
zj^ ^ evollmächtigten zum Bundesrat , hohe Ossi -

Und Geheime Räte dicht gedrängt .
nach 3 Uhr betritt der Reichskanzler
und gleich darauf eröffnet Präsident

die Sitzung .
den geschäftlichen Uebergangsivorte » und

bx^. ^ rauerkundgebung für die kürzlich verstor -
Hh --

" Abgeordneten , darunter den badischen Dr .
Niy^ er . erteilt der Präsident Herrn von Beth -
schi. j

" ^ ollweg das Wort . In feiner raschen ent -
ivjx ^ n Bewegung erhebt sich dieser um sofort ,
^ >U>n ^ bei seinen Kriegsreden , mit wenigen
ftiien Sätzen den gegenwärtigen Stand des
ist Jt ® Zu zeichnen . Das Dardanellenabenteuer'Deitert . Auf dem Balkan haben unsere Ver -
Sttoni ' Defterreicher und Bulgaren , ihre neu -
(ctnii

" Neitcu Gebiete in fester Hand , in Mefopo -
^ ie >? ^ nd die Engläilder in bedrängter Lage .

ffcn haben zwar mit großer Uebermacht
»Ndnehmen können , aber durch die Türken

itt der Ausbeutung ihres Erfolges ge-
^

°ert worden .
neuen italienischen Stürme sind an der un -

^ Nn^ i 'Hen Linie der österreichisch -ungarischen
Tx. 5 unter ungeheuren Verlusten abgeprallt ,
'̂ rvnt Nlit gewaltigen Massen aus langer
^ ». . unternommene russische Angriff ist vor
lichx,, urg zusammengebrochen . Wenn die feind -
^ tte» Legierungen ihren Völkern eingeredet
' ° llten Deutschland sei militärisch erschöpft , so
siex,^ .? . >' e '

durch den genial entworfenen , stetig
belpfcw n i Angriff bei Verdun doch eines besseren

^
t worden sein .

^^ ser allgemeinen . Fronttibersicht kam der
wixf^ ngernngskrieg an die Reihe . ES ist sehr
feit zNSsvoll . wie der Kanzler auf die Hartnäckig ?

Kindlichen WahneS hinweist . 1S15 mar
ferfnrn . ? ' elleicht noch begreiflich . Aber nach dem
ftitf#

" es letzte « Jahres wird er absurd . Doch
i>?te „ die Erfahrung , sondern auch sehr begrün -" Dieite u . " e« e Hoffnungen haben wir für uns .
&e ite« j • rnte verspricht nämlich bisher eine der
eitt e \ . vielen Jahren zu werden , wie die 1915er
Hu r .er schlechtesten war . Trotzdem sind wir nicht
« j^ . °? ^ «ekommen , sondern haben auch einen
>vy >. j

" eitsiiberschuß . Diese Tatsache und die ge -
nordet moralische Reserve des deutschen Volkes

uns auch noch härtere wirtschaftliche Ein -
iv >x ^ " Ngen ertragen lassen . Was tut es , wenn .
Vtßl {

cr Reichskanzler mit glücklichem Vergleich' »niere Lebenshaltung vorübergehend zum

Beispiel im Fleischverbrauch auf den Standpunkt
der 70er Jahre zurückgeht . Also mit öeni Aus -
hungern ist es ganz gewiß nichts . Aber wir Müs -
sen und werden uns auch gegen den Völkerrechts -
widrigen Willen Englands doch mit allen Mitteln
wehren .

Hier erhält die Rede ihre hochpolitische Bedeu -
tung .

Der Kauzler erinnert an die amerikanische Note
vom 6. November 191.?. die alle englischen Völker -
rechtsverletzungen offen ausspricht , die aber bis
heute von England überhaupt nicht beantwortet
worden ist. Allen neutralen Protesten hat Eng -
land wie zum Hohn neue rechtswidrige Handluu -
gen folgen lassen . Demnach , so sagt Herr von

^' mann Hollweg , mit erhobener Stimme , kann
kein ruhig denkender Neutraler mehr erwarten ,
daß wir uns gegen den englischen Anshnnge -
rungsplan nicht znr Wehr setzen , oder nns unsere
Mittel zur Abwehr entäußern . Wir erwarten
vielmehr , *wß unser Recht und unsere Pflicht , mit
allen Mitteln Vergeltung zu üben , anerkannt
wird , wie wir die Interessen der Neutralen aner -
kannt haben . Lauter Beifall begleitet diese nn -
zweideutige Erklärung .

Portugal wird ganz schnell mit einigen neben -
sächlichen Sätzen abgetan nnd der deutsche Kanzler
spricht unter atemloser Spannung des Hauses
über die deutschen Kriegsziele nnd Friedensmög -
lichkeiteu . Er erinnert an frühere Worte der
Friedensbcreitschaft . die aber bei unseren Gegner »
ganz und gar kein Verständnis gefunden haben .
Auf die persönlichen Jnvekttven deS >nerrn
Asquith will cr nicht eingehen , denn ihm dünken
solche persönlichen Verunglimpfungen als unwür
dig . Aber wie könnte man mit ihm auch sachlich
verhandeln , der als erste Bedingung laut die Zer -
trümmerung der preußischen Macht verkündete ?
Die einzig würdige Antwort darauf kann nur das
Schwert erteilen .

Daß das blutige , mörderische Ringen weiter -
geht , ist also die Schuld unserer Feinde . Der
Kanzler erinnert an das Wort Moltkes , daß wir
unser 1870/71 gewonnenes Reich noch einmal mit
schweren Kämpfen würden behaupten müssen . In
dieser Ueberzengung ist denn auch unsere gauze
Nation wie ein Manu in den Kampf gezogen ,
für ein einiges freies Deutschland , das nicht ivie -
der wirtschaftlich gefesselt und der Spielball Eu¬
ropas werden darf . Dell Hauptuuterschied zun
scheu uus und unseren Gegnern , den diese in
Lügennebeln zu verdecke » suchen , legt der Kanz -
ler dar , indem cr sagt , daß Deutschland nicht die
Vernichtung eines anderen Volkes wollte , daß
Deutschland den Frieden und die anderen dm
Krieg gewollt haben . Deutschland seine Ve >
teidigung , sie die Zerstörung . Jetzt freilich , naÄ -
dem das Ungeheure Wirklichkeit geworden it ,
kann es kein Zurück zu einem statu ^ quoantc
mehr geben . So ist die polnische Frage nicht durch
uus , oder durch Oesterreich -Ungarn , sondern dulch
den Krieg ausgerollt worden und sie wird jetzt g>
löst werden . Wir werden nicht dulden , daß d «r
erpresserische russische Beamte und der Kosake dort
und in den Gebieten , der von ihm bisher unter -
drückten kleinen Nationalitäten von der baltisch «
See bis zum wolhynifche » Sumpf zurückkehret .
Deutschland wird ferner durchsehen , daß den ve >
gewaltigten deutschen Volksgenossen , ReichSdeut -
schen und russischen Staatsbürgern , die Tore ars
der russischen Knechtschaft geöffnet und Entfchäti -
gung geleistet wird . Weiter wird Deutschland sch
im Westen reale Garantien dafür schaffen , daß dis
neue Belgien nicht wieder ein franzöfisch - engliscker
Vasallenstaat als Vorwerk ^ gen Teutschland wird
und daß das vlämische Volk ungestört feine eiame
Entwicklung nehmen kann .

Gerade Afgnith hat ja das Recht der kleinen ? a-
tionalitäten proklamiert , cr findet das in dieen
deutschen Fricdensbedingungen . Wir . so wieder¬
holt der Kanzler , als sich der brausende Beiall
über die Darlegungen dieser Kriegsziele gekgt
hat , ivir wollen keine Nachbarn , die sich zu eiirm
Ueberfall gegen uns zuiainmentun , sondern Stich -
barn . mit denen wir zusammenarbeiten . Eur 'pa
soll für alle Völker künftig Freiheit und friedlche
Arbeit bieten . In diesem heißen Bestreben nird
auch die Kriegsgemeinschaft , die uns immer feter
mit unseren Bundesgenossen hat verwachsen nf -
sen , künftig zu einer Friedensgemeinfchaft iverien .
Auch hier ist unsere Friedensliebe wieder der ?öl -
lige Gegensatz zu dem nichtswürdigcn , wenn <nch
aussichtslosen Plan , der England dem Friöen
einen ewigen Handelskrieg folgen lassen will , te -
sto gehässiger sie reden , desto stärker werden vir
uns schlagen !

Dieses kernige Wort erweckt jubelnden Beiall .
Immer wieder also hat der Kanzler auf die dut -
schen Kriegsziele der dauernden Sicherung mse -
res Reiches und der Entfaltung unserer virt -
schaftlichen Kraft hingewiesen . Doch dazu ge 'örk

daß ein zweiter solcher Krieg unmöglich gemacht
wird . Als die europäische Katastrophe herein -
brach , war das ganze deutsche Volk einig in der
Notwendigkeit , sich zu wehren . Jetzt wollen wir
uns die Garantien verschaffen , daß diese Notwen¬
digkeit kein zweites Mal , weder von der Weichsel
noch von Belgien ans , an uns herantritt . Der
Kanzler gedenkt dann noch besonders herzlich un -
serer Schutztruppen , wie er mehrmals auch nnse -
reu kämpfenden Truppen den unauslöschlichen
Dank des Vaterlandes hinaussendet .

Es war wieder das schlichte, aber durch seine
tiefe männliche Aufrichtigkeit so wirksame Pathos
in der Rede des Kanzlers , wie er über Deutsch -
lands feste Kampf - nnd Siegesentschlossenheit
einem bestimmten Ziele zu , und über seine Sie -
geszuvcrficht , die stärker als je keinen Zweifel
mehr aufkommen lassen kann , sich äußerte .

Nach dem anhaltenden Beifall und Händeklat -
schen , mit dem das Haus dem Kanzler für feine
unzweideutigen Erklärungen dankt , betritt der
Zentrumsführer Spahn das Rednerpult . Er ist
nur sehr schwer verständlich , aber man hört Bei -
sallsworte für den Kanzler und einen Hinweis
auf die arroganten Pläne der Pariser Vierver -
banöskvnferenz heraus . Für die jetzt infolge der
letzten Spaltung an zweite Stelle getretene So -
zialdemokratie sprach der Abg . Ebert . Er be¬
dauert , daß uach den Ausführungen des Kanzlers ,
leider wenig Hoffnung airs einen baldigen Frie -
den bestehe und bedauert zugleich sehr sckiarf, daß
die sozialistischen Parteien Frankreichs an dieser
Tatsache sehr mitschuldig seien . Demgegenüber cr -
klärt cr aber auch mit erfreulichem ^tachdruck : Mit
der Landesverteidigung verteidigen wir die Jnter -
fffen des Arbeiters und damit verteidigen wir uns
selber !

Und lebhaftes Bravo von allen Seiten lohnt
ihn , als er fordert , die englische Blockade inüsse
mit dem Unterseebootkrieg , ivenn auch unter Wah -
rung der neutralen Rechte , beantwortet iverden .
Dabei bleibt der Redner aber auch auf den be-
kannten inner -politischen Forderungen der Sozial -
demokratie , wie z. B . der preußischen Wahlrechts -
refornl , bestehen . Man muß noch hinzufügen , daß
Liebknecht auch heute verschiedentlich durch törichte
Zwischenrufe uud Krakehlversnche an seine Exi -
stenz zu erinnern , bemüht war .

Sitzunggberich!.
(Eigeuer Drahtbcricht .)

Berlin , 3. April .
Am Bundcsratstisch Reichskanzler von Beth -

mann Hollweg , die Staatssekretäre Helsferich ,
brätle , Capelle , Beseler , Wandel , Liseo , Trott zu
Solz , Schorleiner u . a .

Haus und Tribüne sind sehr stark besetzt .
Präsident Dr . Kämpf eröffnet die Sitzung um

3.15 Uhr .
Das Andenken der kürzlich verstorbenen Abge -

ordneten B i r k e n m a y e r (Ztr .) und Dr . O b -
k i r ch e r iNatl .) wird durch Erhebe » von den
Sitzen geehrt .

Auf der Tagesordnung steht
die zweite Lesung des Etats .

Die Beratung beginnt mit dem Voranschlag
des Reichskanzlers » nd der Reichskanzlei .

Reichskanzler von Bethmann Hollweg :
Als ich vor einem Vierteljahr hier sprach , habe

ich mich bestrebt , auf Grund nüchterner Tatsachen
ein Bild der militärischen Lage zu geben .
Die Ereignisse haben diese Zuversicht gerechter -
tigt . Das Dardanellennnter nehmen
wurde zu einem Fiasko . Stach dem siegreichen
serbischen Feldzug sind Montenegro
und Albanien in den Händen unserer Bun -
desgenossen . lBravv !) Die Engländer be -
mühen sich naä ) ivie vor um die Befreiung der in
Kut - el - Amara eingeschlossenen Armee . Den
Russen ist es zwar gelungen , sich mit lieber -
macht Erzerums zu bemächtigen , starke türkische
Kräfte halten ihren Vormarsch aber auf . (Bravo !^
Ebenso wie die russischen Anstürme i» Ostgali
zien , sind die italienischen Angriffe abge
schlagen worden . lBravo ! ) Die unerhört
st a r k e n A u g r i f s e der Russen sind vor
Hiudenburg und s e i n en tapferen
Truppen unter ungeheuren Verlusten
zusammengebrochen . Von den feind
licheu Regierungen wird den Völkern eingeredet ,
wir gingen mit unserer militärischen Kraft zu
Ende . Ich denke , die Schlacht von Verdun be-
lehrt sie eineö Besseren . Die mit genialer Um -
sicht eingeleiteten Operationen werden dort dank
der Aufopferung und der heldenmütigen Tapfer -
keit - unserer Truppen mit eiserner Konsequenz
durchgeführt . lBravo ! ) So ist die militärische
^ age in jeder Hinsicht , die vor drei Monaten ans -
gesprochene Erwartung rechtfertigend , nnd wel -
chen Dank müssen wir , meine Herren , unseren

Sie heutige Nummer viferes LMes awfßfit 10 Säten.

braven Truppen zolleu , die seit 20 Monaten
draußen kämpfen , mit ihren Leibern , Haus und
Herd für uns beschützend . ( Lebhaftes Bravo ! )

Was die Feinde mit Waffengewalt nicht errei -
chen konnten , das werden sie auch mit ihrer P o l i-
tik der Aushungerung nicht erreichen . Ich
verstehe es nicht , wie kühle Köpfe unter unseren
Feinden nach den Erfahrungen des Krieges noch
daran festhalten können . Sie vergessen , daß
Deutschland nicht nur über eine starke O r °
g a n i s a t i v n , fonderu auch über mächtige
moralische Reserve » verfügt und daß wir
unsere Lebenshaltung vorübergehend einschränken
und auf die des JahreS 1870 zurückschrauben tön -
nen . Die jetzige Zeit hat in uianche Familie Ein -
schränkung und Sorge gebracht . Um so bewnn -
dernswertcr steht der Opfermut da , mit dem das
gesamte deutsche Volk diese Bürde auf sich qenom -
men hat . (Lebhaftes , anhaltenes Bravo !) Wir
dürfen aber der Entwicklung der Wirtschaft -
lichen Verhältnisse mit großer Zuver -'

i ch t e « t g e g e n f e h e n , denn es sind Jahre her ,
daß die Saatenstandsberichte in Deutschland ein so
hoffnungsvolles Bild darstellten . Wir »' erden mit
unserem Brotgetreide nicht nur bis zur näch -
sten Ernte reichen , sondern noch eine Reserve i»
das nächste Wirtschaftsjahr hinübcrnehmen .
lBravo ! ) Wie w i r b i s h e r ausgekommen
sind , so werden wir auch weiter auskvm -
in e n . Der Versuch , uus abzusperren von der
Außenwelt , und damit den Krieg auf unser ganzes
Bolk , auf brauen und Kinder auszudehnen , hat
England dazu geführt , alle Einsprüche neutraler
Staaten nur mit neuen Neutralitätsverletzungen
zu beantworten .

Meine Herren ! Kein ruhig denkender Neu -
traler , mag er uns wohlgesinut sein oder nicht ,
kann von nns verlangen , daß wir nicht alle un -
sere Machtmittel anwenden , um uns gegen diese »
Aushungerungsplan zur Wehr zu fetzen . Wir
wenden diese Mittel an , wir müssen sie anwenden ,
lAnhaltendes Bravo ) nnd wenn wir dabei jede
Rücksicht auf die berechtigten Interessen der neu -
tralen Staaten nehmen , so verlangen wir anch ,
daß diese Rücksicht anerkannt wird .

Meine Herren ! Wir sind vor kurzem genötigt
geivesen , dem Königreich Portugal den
Krieg zu erklären . Es hat sich eine Reihe von
NentralitätSuerletzunge » zu Sckiulden
kommen lassen , von denen der Raub unserer in
den portugiesischen Häfen liegenden Schiffe dem
^ aß den Boden ausgeschlagen hat . lSehr richtig .)
Portugal hat stets unter d e m Druck E u g -
lands gehandelt , das seine Politik des an -
geblichen Schutzes der kleinen Staaten anch hier
wieder einmal in glänzendem Lichte gezeigt hat .

Meine , vor einem Vierteljahr hier ausgespro -
chene Vermutung , daß bei unseren Feinden
keinerlei B e r e i t iv i l l i g k e i t zum Frie -
den vorhanden fei , ist inzwischen durch verschie¬
dene Reden von Minister » feindlicher Staate »
bestätigt worden . Ich muß bei dieser Gelegen -
heit ein Wort nn die Adresse des Herrn A s q n i t h
richten ? auf feine persönliche Jnvektiven antworte
ich nicht , weil ich solche persönliche Vernnglimp -
fungen nicht für würdig halte ; aber sachlich er¬
widere ich ihm : Für ihn ist die Zerstörung der
militärischen Vormacht Preußens Borbedingung
für jeden Frieden , und cr ist der Ansicht , daß ein
Friedensangebot von Deutschland kommen müsse .
Dann ivürden alle Parteien zum Verhandeln be-
reit sein . Ich nehme einmal den Fall an , wir
setzen uns miteinander an einen Tisch » Uder .
Wen » dann das soeben erwähnte Wort siele , wäre
das Gespräch beendet , ehe es recht begonnen hat .
( Lebhafter Beifall .) Wir sind , die ganze Nation
wie ein Mann , in den Kampf gezogen , nnd dieses
einige und freie Deutschland wollen un¬
sere Feinde vernichten ? Deutschland soll wieder
der Prügelknabe Europas iverden , es soll ivirt -
schaftlich gefesselt werden , aber unsere Feinde
werden sich die Köpfe einrennen lLeb -
Haftes Bravo ) . Dieses Deutschland ivill nicht die
Vernichtung des Gegners , es will die Rettung des
europäischen Kontinents . lBravo ! ) Wir haben
die friedliche Ilrbeit , die Feinde den
Krieg g e w o l l t . «Abg . Liebknecht : .Sie haben
ihn gewollt ! Großer Lärm und Lachen .) Zu
unserer Verteidigung sind wir ausgezogen , die
Geschichte ist vorwärts gegangen und es gibt kein
Zurück .

Tic polnische Frage ist durch den Krieg
aufgerollt worden . Deutschland und Oesterreich -
Ungarn müssen und werden sie lösen . ( Lebhaftes
Bravo ! ) Einen status quo ante kennt
nach solchen Geschehnissen die Ge -
schichte nicht . (Sehr richtig !) Rußland
darf nicht ein zweites Mal seine Heere in das un -
geschützte Ost - und Westpreußen marschieren las -
sen . ( Lebhafter Beifall und Händeklatschen .) Anch
im Westen werden wir uus reale Garantien da -
für schaffen , daß B e ' g i e n n i ch t e i n f r a n z ö-
fisch - engl . Vasallenstaat und ein wirtschafte -
ches Bollwerk gegen Deutschland wird . Tas flä -
mische Volk dürfen wir nicht der Verwclsämng an -

' heim fallen lassen . (Brausender Beifall .) Wir
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wollen kcinc Nachbarn, die sich äfften uns zusam¬
menschließen. Wir wollen Nachbarn , die mit uns
arbeiten zum gemeinsamen Nutzen (Unterbrechung
durch öen Abg. Liebknecht . Gvoßer Lärm ) . Deut -
scher Fleiß hat Belgien zum Wohlstand mitverhol -
fen . Wer in Rußland seiner deutschen Staatsan¬
gehörigkeit beraubt wurde , muß sie wieder erhal¬
ten . Das vergossene Blut kommt einst, das Gut
langsam zurück,' aber es mutz ein Europa der
friedlichen Arbeit für alle Nationen
entstehen . lBeifall .) Der Friedensschluß ,
der diesen Krieg beenden wird , muß ein
dauernder sein . (Lebhafter Beifall und Zu -
rufe des Älbg. Liebknecht, Lärm .) Die treue Ka¬
meradschaft zu unseren Bundesgenossen
wird uns auch wirtschastlich immer mehr zusam¬
menführen . (Bravo ! ». England will uns auch
weiterhin wirtschaftlich vernichten . UeberaU will
es brutale Zerstörung und Vernichtung . Je hef-
tiger aber seine Worte , desto stärker unsere Schlage .
Das Schicksal miserer Kolonien wird nicht
draußen entschieden , sondern hier in Europa . U n-
ser Kolonialbesitz wird gesichert und
dem deutschen Unternehmergcist werden neue Bah -
nen eröffnet werden .

So sehen wir frei und offen mit wachsender Zu -
verficht der Zukunft entgegen . Sticht mit Ueber-
Hebung und Selbsttäuschung , sondern voller Dank
und im festen Glaubeu an uns und unsere Zu -
kunft . Wir haben keine Zeit zu Rhetoriken . Siär -
ker sind die Tatsachen , die für uns reden . Wir
lmtten nur das Ziel , uns zu behaupten und uns
zu wehren . Wir haben den Krieg nicht
gewollt . Wir hatten kcinc Veränderung un-
ierer Grenzen notwendig . Wir sind es nicht, die
die Vernichtung der anderen Nationen wollen , wir
kennen keine Ländergier . Das friedliebendste Volk
ist nicht zu Barbaren geworden . Solche Aus -
streuungen sind Erfindungen des schlechten Gewis-
>ens derer , die an dem Krieg schuldig sind . (Leb-
haftcr Beifall , Unterbrechung durch den Abg. Lieb-
knecht und Zurufe .)

Wir suchen auch nicht in Amerika , weder in
Canaöa , noch in Südamerika Eroberungen
für Deutschland . Nicht für fremde Länder sterben
Deutschlands Söhne . (Brausender Beifall . Unter -
brechung durch öen Abg. Liebknecht , Lärm , erneu -
ter Beifall .)

Als ich das letztemal im Hauptquartier war ,
stand ich mit dem Kaiser an gleicher Stelle wie ein
Jahr zuvor . Damals standen die Russen in den
Karpathen , die Engländer und Franzosen vor Gal -
lipoli , und es wütete die Champagneschlacht. Jetzt
hat Hinbenburg die Russen zurückgeschlagen und
die Kanonen donnern vor Verdun . Tiefer Tank
zu Gott , Heer und Volk erfüllt des Kaisers Herz .
Ein Geist , ein Wille führt uns . nnd über die
Kämpfe der Väter werden unsere Kinder und En-
kel in eine starke nnd freie Zukunft geführt . (Brau¬
sender Beifall und Händeklatschen.)

Mg . Dr . Späh « (Ztr . , auf der Tribüne fast un -
verständlich ) : Das deutsche Volk ist in diesem
Krieg ein einig Volk , ohne Rücksicht auf Par -
teien und Staatsangehörigkeit . Die wirtschaft¬
liche Lage Deutschlands ist glänzend , Han -
del nnd Wandel gehen ungestört weiter , so daß
wir hoffen dürfen , daß wir auch im wirt -
schaftlichen Kampfe dank unserer Organi -
satton und wirtschaftlichen Tüchtigkeit siegen wer -
den. Nicht nur durchhalten , sondern siegen ist
für Deutschland die Parole . Der Redner danite
dann dem Reichskanzler für die von ihm für
Heer und Marine gezollte Anerkennung , der sich
das deutsche Volk nur voll und gauz anschließen
könne . Diesen Dank müssen wir den zurückkeh-
rendeu Kriegern durch die Tat beweisen.

Abg. Ebert (Soz .) : Nach der Rede des Reichs -
kanzlers scheint wenig Hoffnung auf einen bal -
digen Frieden vorhanden zu sein , obwohl die
Wirkungen dieses Krieges gleich schwer auf allen
Völkern lasten . Mit einer Niederrin -
gung Deutschlands kann kein ernst -
hafter Mensch rechnen . Solange un -
sere Feinde mit der Zerschmetterung
Deutschlands drohen , stehen wir ein -
mütig hinter unserem Vaterland .
lBeifall . ) Mit der Verteidigung unseres Lan -
des vertreten wir die Interessen der Arbeiter ,
verteidigen wir uns selber . Eroberuugspläne
müssen wir entschieden ablehnen . Angesichts der
furchtbaren Kriegsopfer ist es die sittliche Pflicht
aller Staatsmänner , alles zu tun , um einer Ver -
sländignng zwischen den Völkern die Wege zu
bahnen . (Abg. Liebknecht ruft : „Und die Erobe -
rungspläne des Kanzlers ?" Lachen. ) Die
Pläne unserer Feinde auf Erdrosse¬

lung des deutschen Volkes müssen
wir mit allen Mitteln bekämpfen .
Tie englische Blockade müssen wir mit dem U n -
terseebootkrieg beantworten , wobei jedoch
die Rechte der Neutralen gewahrt werden müssen.
Tie Schwierigkeiten der Volksernährung
werden von den verschiedenen Klassen nicht in
der gleichen Weise empfunden . Den Preis -
treibereien ist zu viel Raum gelassen. Die
Bezüge für die K r i e gs v e r l e tz t en und
KricgerfaMilien sind neu zu regeln . Auch
eine Arbeitslosenunterstützung muß
geschaffen werden . Bei der Frage der Zensur
und des Belagerungszustandsgesetzes
müssen wir der Militärverwaltung ein Eingreifen
iu die inneren Verhältnisse energisch untersagen .
Auch auf anderen Gebieten gibt es noch viel Wust
und Unrat . Wir verlangen keine Ge -
gengabc für unsere Stellungnahme
in den Fragen der Landesverteidi -
g u u g , aber die glauben , die Lehren des Krieges
beiseite schieben zu können , dürsten eine furcht-
bare Enttäuschung erleben . Das Schützengraben -
geschlecht läßt sich nicht wieder in das Drci -Klas-
sen - Wahlrecht hineinpressen . Es wird , wenn es
sein muß , sein Recht zu erkämpfen wissen. Die
F r i e d e n s st u n d e muß auch die G e b u r t s -
stunde der staatsbürgerlichen Gleich -
berechtiguug sein . (Lebhafter Beifall bei
den Sozialdemokraten .)

Die Weiterberatung wird auf morgen Don -
nerstag 1 Uhr vertagt .

Schluß Uhr .

Die lmseinMerstrebenden Znleresien
der Vvienle.

(Eigener Drahtbertcht .)
l. Berlin , 5 . April .

Rußland beginnt sich immer mehr als eine
Orientmacht zu fühlen. Je weiter die Hoffnung
entschwindet, in Europa kriegerische Erfolge zu er-
zielen, um so mehr schiebt die russische Diplomatie
die Interessen des Zarenreiches im Osten in den
Vordergrund . Es ist kein Zufall , daß Rußland auf
der Pariser Konferenz, die die Einheit der Entente
in strategischer und diplomatischer Hinsicht durch-
setzen sollte , offiziell nicht oertreten war . Nußlands
Hauptaufmerksamkeit ist seit einiger Zeit auf Per -
sien und auf Ostasien gerichtet. Der russische Vor -
marsch gegen den Persischen Golf geht weiter , die
russischen Truppen sind etwa 270 Kilometer vom
Persischen Golf entfernt und Rußland ist bereits in
die englische Interessensphäre eingedrungen , die m
dem englisch -russischen Vertrage vom 30. August
1907 abgegrenzt worden war .

In diesein Vertrage hatte Rußland ausdrücklich
zugesichert , daß es das englische Interessengebier
am Persischen Golf nicht gefährden werde . Das
Vordringen der Russen , die , wie an dieser Stelle
schon betont wurde , nicht die geringsten Anstalten
treffen, um die im Irak hart bedrängten englischen
Truppen zu entlasten , ruft mehr und mehr die
englische Eisersucht hervor und die englische Re-
gierungspresse , die bisher sich stillschweigend ver-
halten hatte, weist jetzt mit auffälliger Eintönigkeit
die russische Regierung darauf hin, daß mit der
Besetzung von Ispahan Rußlands Ziel in Persien
erreicht sein müsse , daß jeder Schritt weiter in das
englische Interessengebiet sührt . Rußland stellt sich
aber gegenüber diesen englischen Warnungsrufen
taub .

In der Duma ist gerade jetzt Sasanoff wegen
seiner entgegenkommenden Haltung England gegen-
über scharf angegriffen worden , aber im russischen
Parlamente wird nicht nur die Forderung nach dem
Persischen Golf erhoben , der Rußland den seit
Jahrhunderten ersehnten eisfreien Hafen bringen
soll, sondern auch die Forderung nach einer Klä-
rung der Meerengenfrage . Man wird sich erin -
nern , daß vor einigen Monaten , ohne daß die eng-
lische Regierung dem widersprach, ein englischer
Journalist die Grundzüge eines Abkommens zwi¬
schen Rußland und England über die Dardanellen
publizierte , wonach Rußland die Meerengen , Eng -
land aber die ihnen vorgelagerten Inseln , insbe -
sondere Tenedos , erhalten sollte .

Dieser Vertrag ist nun in der Duma scharf an -
gegriffen worden , die Antwort von englischer Seite
hat nicht lange auf sich warten lassen , die ange-
sehene Londoner Zeitschrift „Nation " hat sich von
einem französischen Abgeordneten einen Artikel
schreiben lassen, der Rußland beschwört, den Ge-
danken an Konstantinopel vorerst aufzugeben . In
diesem Artikel, der in deutschen diplomatischen
Kreisen ein gewisses Aufsehen erregt hat , wird so-
gar der Gedanke eines Sonderstiedens Englands
und Frankreichs mit der Türkei erörtert , nur um
Rußland davon abzuhalten , sein Interesse an den
Meerengen allen anderen militärischen Interessen
der Entente ooranzusetzen. Dem Liebäugeln der
rechtsstehenden Parteien der russischen Duma mit
einem Sonderfrieden mit den Zentralmächten wird
also der Gedanke eines englifch -französifchen Son -
derfriedens mit der Türkei gegenüber gestellt. Und
das nennt die Entente „völlige militärische und
diplomatische Einigkeit !"

*
Das englisch-russische Geheimabkommen .

Genf , 4. April . Bezüglich der zwischen Eng -
l a u d und Rußland angebahnten Verhandln »-
gen über die zukünftige Regelung der Frage der
Meerengen von Konstantinopel erfährt
der Pariser Korrespondent der „Gazette de Lau-
sänne" folgendes : England , welches das Miß »
trauen und die Befürchtungen gewisser neutralen
Staaten zu würdigen für notwncdig erachtete, oder
weil es das eigene Mißtrauen nicht beruhigen
konnte , bestand bei Rußland darauf , daß es auf
öen ausschließlichen Besitz K o n st a n t i-
nopels unö der Meerengen verzichte .
Dagegen habe England gebilligt , daß Rußland nach
Friedensschluß sein Protektorat über ganz
Türktsch - Armenien und K l e i n a r m e -
nien ausdehne . Kleinarmenien , dessen Küste sich
von Mersina bis zur Bucht von Alexandrette er-
streckt und ausgezeichnete Gasen besitzt , wäre für
Rußland eine Straße zum freien Meer , die zudem
kürzer als die über Smyrna und Konstantinopel
wäre und nicht den Einspruch Rumäniens heraus -
fordern würde . Uebrigens feien die Verhandlnn -
gen dem Einfluß der Ereignisse unterworfen und
die getroffenen Übereinkommen nur provisorisch.
Zur Bekräftigung seiner These führt der Korre -
spondent aus , daß die stärkste russische Ar -
m e e in A rmenien den Auftrag erhielt ,
sich gegen die Bucht von Alexandrette
zuwenden . ( „Frks . Ztg .

")
Budapest , 5. April . Einer Bukarester Mel -

dung zufolge beginnen die Russen mit dem Bau
einer Eisenbahnlinie in O st a r m e n i e n . Eine
Kommission hat die Strecke bereits abgesteckt .

M gestrige Tagesbericht.
Großes Hauptquartier , 5. April . (Amt -

lich.) Bormittags .
Westlicher Kriegsschauplatz :

Die Artillcriekämpsc i« de» Argounen und im
Maasgebiet danern i« unverminderter Heftigkeit
fort . Die Lage ist nicht verändert . Links der
Maas hinderten wir die Franzosen an der Wie -
derbesetznng der Mühle nordöstlich von Ha « -
eonrt . In der Gegend derFesteDonanmont
find auch gestern vor unseren Linien südwestlich
der Feste nnd nnseren Stellungen i», Nordteil des
Caillette - Waldes wiederholte Gegenangriffe
des Feindes blutig zusammengebrochen .

An der lothringischen nnd elfiisfischeu Front
führten « « sere Trnppe « mehrere glückliche Pa -
trouilleunuternehmnngen durch.

Ergebnis der Lufkkämpfe an der Westsronl im
März :

Deutscher Verlust :
Im Luftkampf 7 Flugzeuge
Durch Abschuß von der Erde 8 „
Vermißt 4 „

25 dieser feindlichen Flugzeuge si« d in
Hand gefallen . Der Absturz der übrige »
einwandfrei beobachtet .

Oestlicher Kriegsschauplatz :
Keine besonderen Ereignisse . .
Im Frontabschnitt zwischen Naroez -

Wieszniew - See verstärkte die rnfsWe
tillerie ihr Feuer .

Balkankriegsschauplatz ,
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung -

Der Kampf um Verdun .
(Eigener Drahtbericht . ) ^

f. Köln . 5. April . Nach der „Köln . Ztg ." VgZ
der militärische Mitarbeiter von „Svenska
bladeö" : Es herrsche kein Zweifel darüber , daß

Im ganzen 14 Flugzeuge .
Fravzösischer u « d englischer Verlust :

Im Luftkampf 38 Flugzeuge
Durch Abschuß vo « der Erde 4 „
Durch unfreiwillige Landung

innerhalb uuscrer Linien 2 „

Im ganze « 44 Flugzeuge .

öie Deutschen imstande sind , fast gesagt, in wcl^
Augenblick sie wollen , Veröun vollst « « ^
zu vernichten . Die öeutsche KriegssMU "
habe während des letzten Jahres das Bestt̂
gezeigt, Menschen zu sparen , aber sie hat gezc>S '

daß die gesteckten Ziele ebenso erreicht werden-
Die Artillerie um Verdun .

(Eigener Drahtbericht .) .
f. Köln , 5. April . Nach der .Köln . Ztg .

*
^

der bekannte Berichterstatter der „New
World ", Karl von Wiegand , seinem
aus dem Hauptquartier des Kronprinzen «•
die Kämpfe bei Verdun einen Bericht 8*
sandt , worin er unter anderem bemerkt , daß
dem Bezirk des „Toten Mann " die kämpfe^
Parteien wahrscheinlich nicht viel unter 1
Mann zusammenscharten . Niemals in der 877,
geschichte ist eine solche Masse von ArtiU
rie an einem einzigen Punkte tätig gewesen
der 65 Kilometer langen , halbkreisförmig
Feuerlinie um Verdun haben die Deutschen vik '
leicht 2500 Geschütze in Tätigkeit oder in Rese^
Dazu muß man den von den Franzosen gev>"

,
'
i

ten Aufwand an Artillerie hinzufügen , der "
ebenso viel wie der der Deutschen angenoin ^ ,wird . Die Deutschen geben zu , daß die 3fuf 'T',
der Einschließung Verdnns gewaltig ist.

Sommerzeit in Frankreich .
Paris , 5. April . Die Kommission der K ^ ,m c r hat öen Vorschlag , die Uhr für die Da»

des Krieges um eine Stunde vorzust ^
len , angenommen . ( W .B .)

Das belgische Heer .
(Eigener Drahtbericht .)

0 Haag , 5. SftttJf
Wie aus vorzüglicher Quelle gemeldet

besteht das belgische Heer an der Aserfront
noch aus zwei Divistonen von je 25 000 Manv,, !̂
wohl der Form halber noch immer sechs DivU
nen geführt werden , und zwar mit sechs Dt°
sionsgeneralen , von denen vier ganz unnütz
Gleichzeitig wird gemeldet , daß zwischen der R <#L
rung in Havre und den Verbündeten eine BerA
barung getroffen wurde , wonach die belgiswv
Truppen zwischen dem 1. April und 1. Mai
ständig durch englische Truppen abgelöst und .

' ,
die zweite Gefechtslinie auf französisches Geb'
zwischen Dünkirchen und Calais überführt
den sollen. Sie sollen einen Teil des Reserve^
res bilden , welches durch die jüngste Pariser

'

bündetenkonserenz geschaffen worden ist . ....Da das belgische Heer Mitte August 1014 1!l%
als 300 000 Mann zählte , so hat Belgien ^
seine törichte Polittk der Ablehnimg des dentM
Ultimatums und des Anschlusses an die Enten -'
mächte nicht bloß " Im seines Staatsgebietes ,
dern auch 5/e seiner Soldaten eingebüßt .

Der Jall ZVercier.
L« ga « o, 5. April . Der Hirtenbrief des

dinals Mereier und das Schreiben des Gene ^
gouverneurs v. Bissing sind gestern im
eingetroffen . Der Papst übernimmt persöm'
die Prüfung . (Frkf . Ztg .)

Der öfterreichisch -Mgarlsche Tagesbericht-
Wien , 3. April . Amtlich wird verlantb ^

vom Z. April ISIS , mittags .
Lage überall « » verändert .

Der Stellvertreter des Chefs des Geuev
v. Hocser , Feldmarschalle « t« ant .

58
«Jet
J»är |
töeii
» al
brod
reich

Aee
he»,
nei,
Jiiö
»0$

N
Ml
fartiz
d
itc
»Ä
gen,
SÄi
te
l-dc
Uni»
löftt

tat

&

8,

M
il

» e ,
V
%
«ek«
m «
«U |
">ai
>
Mo

e .

»itt
8tt (

%i
Olli

%

Sic

35

ö»z
k

S |K
S
11

fr

t»

U&c
S

*il;

%
*Hfj
i

%
l>».

fi
S
S%

Maier md NM .
Richard Strauß -Woche am Stuttgarter Hof -

theater . (Von unserem Mitarbeiter . ) Am Stutt -
garter Hostheater hat eine Richard Strauß -
Woche , die 4 Abende umfaßte , mit großem Er -
folge stattgefunden . Gewiße Anschauungen über
Wesen und Art des Komponisten und seiner da-
raus entspringenden Werke , Anschauungen , wie
sie als „besondere Kennzeichen" seinerzeit ausge -
stellt worden sind nnd sich beim deutschen Publi -
knm mit bezeichnendem Konservatismus zum
großen Teil erhalten haben , beginnen nun auch
bei uns in Schwaben , wo eine heftige innere Op -
Position bestimmter Kreise außerdem noch stark
am Werke ist , vor der Macht der Tatsachen mehr
und mehr zu schwinden , um gerechterer Beultet -
lung Platz zu machen.

Das „Heldenleben "
, hier noch wenig gekannt ,

machte starken Eindruck . Strauß dirigierte selbst ,
wir sahen ihn auch mal das Orchester leiten .
Dieser feine ruhige Stil , den Taktstock zu führen ,
ist um so bemerkenswerter , als die Wirkungen
auf das Orchester bedeutend sind. Ein pracht-
volles Musizieren , das im „Rosenkavalier " auf
das Publikum tiefen Eindruck machte. Diese
Vorstellung wurde mit eigenen Kräften durch-
geführt . Erna Elm en reich bringt zweifels -

' ohne die beste Figur für den Oetavian mit ,
Swoboda ist in seinem Wienertum ein ge-
lungener Ochs von Lerchenau . Ter Erfolg war
enthusiastisch, wie nie zuvor , desgleichen bei der
„Ariadne, " öie wir im „Kleinen Hause" des Hof-
iheatcrs gaben . Karl Oestro ig ist ein idealer

Bacchus , jung , schön , stimmlich prachtvoll . Von
ihm wird man noch manches hören . Hedy I r a -
eema - Brügelmann gibt der Ariadne in -
nerlichschöne Züge . Bewundert wurde mit Recht
Hermine B o s e t t t aus München als Zerbi -
netta . Frl . Sander aus Leipzig sang öie Sa -
lome ? eine feine geistvolle Leistung , der uns nur
etwas , das Faszinierende zu fehlen schien . Die
Elektra gab Frau Mottl - Faßbender
( München ) künstlerisch bedeutend , nur stimmlich
nicht ebenso überzeugend . Einer der schönsten
Altstimmen war die Klytämnestra anvertraut ,
unserer Frau Hoffmann - Onögin . Die
„Elektra " die dem Publikum begreiflicherweise
am fernsten steht, dirigierte Schillings .
Die Aufführungen der Strauß - Woche waren nicht
vergebens . O . K.

Münchner Theater . (Eig . Bericht .) Der Not
der Zeit gehorchend, hat der neue Direktor des
G ä r t n e r p l a tz t h e a t e r s sich in den üblichen
Ensuiteaussührungen starke Beschränkung auf -
erlegen müssen. Die Zahl der einheimischen
Operettenbesucher , aus die das Theater jetzt im
wesentlichen angewiesen ist , bewegt sich schon nach
zwei bis drei Wochen in absteigender Linie , und
es ist notwendig geworden , öster als sonst für
eine Spielplanauffrischung zu sorgen .

Das letzte „Ereignis " am Gärtnerplatz war so-
gar wieder eine Uraufführung . In der Burleske -
Operette „F r ä u l e i n o t h a u t" von H. W i l-
m e r s , Musik von Karl S i k o r a (hinter diesen
Pseudonymen verbergen sich mehrere Münchner
Autoren ) , wird Old Schatterhand — Karl May
parodiert . Der Kern der mit unterschiedlichen
Scherzen durchsetzten Possenhanölung läßt den
phantcisievollen und fruchtbaren „Reiseschriststcl-

le : mit der Donnerbüchse " einmal in Wirklich-
ket eine Reise zu öen von ihm geschilderten Apa -
chm machen. Der Stamm Winnetou ist recht
urfreundlich gegen den , der sich so oft mit ihm in
diken Bänden beschäftigt: Old Schatterhand muß
öie Pein des Marterpfahls empfinden . Die uu -
anzenehme Situation geht jedoch — genau nach
Mtyschem Rezept — für den Helden gut aus ,
dein Winneton hat eine Schwester , die zu einer
Reiterin Schatterhands wird .

Die Absicht des Komponisten , der wienerischen
Ar des Operetten - Musizierens aus dem Wege
zu gehen , ist gelungen . Der künstlerisch empfin -
dende Vertvner vermeidet sogar die üblichen
Schlager und bringt allerdings dadurch sein melo -
disäes Werk in die Gefahr des Nichtpopulärwer -
de >6 . Die Wirkung einer Operette hängt nun
einnal — und es wird noch lange so bleiben —
von besonderen Voraussetzungen ab . M .

Ein neuer Frankfurter Geueral -Jntendant ?
Au > Dresden wird der „Frkf . Ztg ." gemeldet :
„D -r Leiter des Kgl . Schauspielhauses in Dres -
öen Geh . Hofrat Dr . Carl Z e i ß , wird als Ge-
nenl -Jntendant der Oper und des Schauspiels
nac! Frankfurt gehen. Der Zeitpunkt ist noch
nicht bestimmt . Man gibt sich große Mühe , den
herwrragenden Theatersachmann in Dresden zu
Halen, aber die Verhandlungen sind soweit ge-
dielen, daß daran nicht zu denken ist . Das Schei-
öenöes Geh . Hofrats Zeiß wird in Dresden leb-
Haft und allgemein bedauert .

"
G ist richtig, bemerkt dazu die „Frkf . Ztg .

",
daß feit längerer Zeit mit Dr . Zeiß verhandelt
wir », «cher zu einem Abschluß haben die VerHand -
lumen noch nicht geführt . Man weiß , daß Herr
Zeif vor einiger Zeit von der Stadt eingeladen
wor 'en ist , die Frankfurter Theaterverhältnisse zu
studdren und fein Urteil in einem Gutachten

niederzulegen . Er träte also an seine Fra «^ .«
ter Aufgabe nicht als ein Fremder . Herr
steht im Alter von 44 Jahren , die von chm 6^

'
,

tete und von Gastspielen auch in Frankfurt ''
kannte Bühne erfreut sich eines ausgedehnt
Rufes.

Uraufführung am Bcruer Stadtchcater .
Berner Stadttheater brachte die romantische
„D i e s ch ö n e B e l l i n d a"

, Musik von
Huber , Text von G . B u n d i, zur ersten
rung in Anwesenheit des Komponisten und
Textdichters . Das Werk fand starken Beifall -

Verbot vo» Strindbergs „Vater " in Bres ^
Die von der Leitung öes Breslauer Lobetheatt ^
vorbereitete Ausführung von S t r i n ö b tj v
Trauerspiel „Der Vater "

, in welchem
Hoflich von den Reinhardt -Bühnen als Gast ^weibliche Hauptrolle spielen sollte, ist von der o
sur ohne Angabe von Gründen verboten ^ j(
den, obwohl öas Drama in Berlin bei Rein >'^
und an anderen Bühnen unbeanstandet ausaei» ^
wurde .

8msk Wö Wlssenschast .
Personalien . Wie wir hören , hat der

a. o . Professor für römisches und deutsches
gerliches Recht an der Universität Genf
jur . Eberhard Bruck einen Ruf an die
sität Breslau als Nachfolger von Prof . -»
Müller erhalten . — Im Alter von 69 Jahreu ^
am 2. April der Honorardozent für s^ orstw' '
schast an der Landwirtschaftlichen Akademie ^Bonn - Poppelsdorf , Kgl . Forstmeister ^
Verwalter der Oberförsterei Kottenforst Prosc "
Constantin Ho f f m a n n gestorben . t
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Z der Nationalitätenfrage im österreichisch-

ungarischen Heere .
knfftA ? ?1*1- Unter der Überschrift ,„Rege-
,;Jil*to5tti im Heere" schreibt
^ ersliin /.i - Ganz im Stillen und ohne

™ Rede» wurde während des gegen-
K rieges das in Oesterreich-Ungarn

» ali/xtIchwerste Problem der Ratio -

^ ersliin
' Ganz im Stillen und ohne

vi--. .. Reden wurde während des gegen-

11flIiTs J ^ ^ . . .. . . -
biQAt

° ' e » frcgc gelöst , und das Heer voll-
reiche . Wunder im eigenen Wirkungsbe -
°kduiln »- und einwandfrei , ohne alle Ber -
Äee nifa ' ohne lange Debatten . Für die Ar -
lhcu nhrf 5 fetnc nationalen Kragen : ob Tsche-
»e»

' Datsche , ob Magyaren , Kroaten , Slove -
»ich , ^ Italiener , im Felde find alle ' gleich
^ einziger gemeinsamer Gedanke erfüllt

und die Mannschaft : das Be-
Zusn ^ Pflicht und die Idee der festen
»i°ven «^ / " Schörigkeit im Dienste ihrer
önt?r»i!„

ûfgabe, welche nur auf diese Weise im
ö Völker gelöst werden kann . Im

»alen äS Auslände hoffte man , daß die natio -
^taiec a?

öf!en öurf' während des Krieges in der
^ieqerir » Durchbruch kommen und dadurch die
>ik e?t Operationen schädigen könnten . Un -
iie « Ängsten Verhältnissen überwältigt jedoch

ganze Welt von Feinden . Diese
Sc», Den

* wäre nie und nimmer mehr gelnn -
gäbx !? n es in der Armee nationale Reibungen
Nicke« le ^ rmec kennt jedoch keinen Unterschied
iedei cn einzelnen Völkern ? in der Armee ist
Uni ai- jijonä feine Pflicht tut , gleich berechtigt
wart»,, ?^ rtik . Es läßt sich mit Sicherheit er-
iet ttat

'
in 003 Beispiel der Armee zur Lösung

,tR fern 2?Ien Frage sich dauernd in unseren Her -
^ sche» i , Ausland wird neben der mili -
be»,

". " Überraschung, die wir ihm bereitet ha-
be». ^ ^ ine politische Ueberraschung erle -

Rnßlmd.
®?neral BrusAoss kommandierender der

^ Südwestfrout.
April . Aus Petersburg meldet die

«liij«» . . Petersburger Telegraphenagentur : Die
b>e E^ ^ '^ lhrist „Rußki Invalid " veröffentlicht

Rußland rüste! gegen Rumänien .
(Eigener Drahtbericht .)

L Berlin , 5. April ,
i N «? Rumänien die letzten Angebote

" 8taL.fi u t e, die die Erfüllung aller nationa -
®5ftc Rumäniens (aber selbstverständlich

^varabien ) versprachen , abgelehnt hat ,
"lös, / utumänien wieder einmal den ohn -

M . „
^ en Zorn des Vierverbandes

Vitien i Die englischen Blätter behandeln Ru -
^Xlistg. besonders wegen seines Gctreideliefe -
- i raacä unt Deutschland und Oesterreich-
^ ° t ^ ungnädig . Rußland aberrü -

offen gegen Rumänien . Die
^le„ , " Truppen an der rnmünisch-beßarabische»
< °nm. . nnd verstärkt worden , ebenso die russische

itifte. Diese Flottille belästigt die ru -
" ix»

' r Schiffahrt fortwährend , so daß Rumä -
' l>. <v ? eu Teil seiner Ausfuhr anstatt zur See .
!!riegz,̂ ,iiber Bulgarien bewerkstelligt . Russische
'-he» ,ü^ '" e sind sogar wiederholt in die rumäni -
!»ld iA -? ^ er eingefahren und haben dort aller -

% R„Aürakte vorgenommen . Andererseits kün-
?Us4«üh ' um einen Druck auf Rumänien
° U to ^e»/ einen neuen Feldzug gegen
htr von u> ina an , während Frankreich im-

neuem den Weg der diplomatischen^ ungsversuche beschreitet.

Russische Hoffnungen,
f. jjj,. _

(Eigener Drahtbericht .)
;.
tä

.iw .
5- April . Nach der ,F!öln . Ztg .

" erfährt
irr f*ttr<*r Qitfrtmmptrs^rnal de Geneve " in einer Zusammen -

j
-"?h>̂ .^ Isischer Ansichten über den Krieg : Der
L ltt»er Jtc der Reichsduma , Schingareff , habe

„Atzten Rede in der Duma mit folgenden
f,i

'3eJjWoffen : Der Krimkrieg habe Ruß -
s>„ ^

e Abschaffung der Leibeigen -
^ i « . gebracht, der russisch - japanische
Y ^ io « ^ ihm die Reichsduma und der

E t f. . ■ i c g wird ihm , so Gott will , die
Jet t bringen .

Ärbeitermassakres in Rußland. x
, ö. 9j (Eigener Bericht .)
n
'c
, schweizerischen Grenze , 5. April . Wie

Nt g^ cizerische Telegr - Jnformation meldet,
?ber j>j/

' nachträglichen Berichten der „Rjetsch"
Ä i,. ^

^ erhandlungen der Duma im März her-
Äjtkr J!£ch Mitteilungen des Abgeordneten
J> W im Iwanow Wosnicsiensko und

>t x / Ai a s s e n e r s ch i e ß u n g e n der Ar -
t !?H) !- - . rch die Truppen stattfanden : in Niko-
»i

'" tOnrs
tt Hunderte kriegsgerichtlich vernr -

'» e«, »?>
' Die Arbeiter seien jetzt in Rußland

h
'
-̂ forn»/ ^ rium verurteilt . Der Abgeordnete

Mschen ?» klagte die Armeeleiwng an , in den
(q9c G Bezirken KarS und Batum hirnwü -
^ » I. ^ . ? usamkeiten begnügen zu haben.^ he .j

bol;
ct

55 ?6ur

Der mssische Bericht. <
(Eigener Drahtbericht.)

Oh
'1 Bcit . r *8, 5- April . Amtlicher Heeresbericht

Westfront : Das Hochwasser dauert
tischen fahren fort , mit großen und

" Seit Geschützen den Brückenkopf von
w,

B)fa tjjw.J 'efchießett . Vor dem Dorf Masla -
f ' iii w ^ .Ml1 Dünaburg ( 10 Kilometer ) be-

c0init»,
r Erfolg die Deutschen , die die über -

Schützengräben räumten . (W .B .)

England.
Zum Besuche Asquikhs in Rom. .

»
(Eigener Bericht .)

ifei schweizerischen Grenze . 5. April . Wie
tJu . :Hfdjc» -?Us Rom erfährt , hatAsqnith den

te/ . ,Staatsmännern erklärt , er könne eine
s der Einwirkung auf die Gestal -

I>̂ Frachten nicht in Aussicht stel-
^ ur Ermäßigung der Schiffs -

jc9cji ,
J I0C tun kvlinen, sei früher schon ge-

Die „Stampa " stellt in Abrede , daß bei dem
Besuche Afquiths politische Abmachungen
getroffen worden seien . Dagegen käme dem Be°
suche des englischen Mimsterpräfidenten im V a <-
t i k a n große Bedeutung zu. Es fei nicht daran
zu zweifeln , daß der Pap st sich mit Asquich über
seine Friedensbemühungen ausgesprochen
habe. Die „Tribuna " teilt mit , daß Asquich, als
er den Vatikan verließ , auffallend ernst gewesen
sei. Ueber den Verlauf der Audienz wird auch in
der vatikanischen Presse völliges Schweigen be-
wahrt . (Zenf . KHe .)

Der Kohlenmangel in England.
Kopenhagen, S. April . Nach der .Mcrlingske

Tidende " haben die Schiffsreeder und Einfuhr -
Häuser der nordischen Länder eine Bekannt -
machung des englischen Handelsministers mitge-
teilt erhalten , nach der nach dem 25. April nur
diejenigen Schiffe noch englische Kohlen ev-
halten , die mit L a d u n g und nicht nur mit Bal -
last nach England fahren . (W.B .)
Die Beschlagnahme neutraler Post durch England.

Haag , 5. April . DaS Ministerium des Aeußern
veröffentlicht diplomatische Schriftstücke über die
Beschlagnahme von Briefpost auf
Ueberfeedampfern durch englische Be -
Hörden . Die holländische Regierung steht auf
dem Standpunkt , daß die Bezeichnung ^Cvrre -
spondance postalc" im Haager Vertrag Sendun -
gen von Effekten , Coupons und anderen Wert -
papieren uinfaßt . Die Kriegführenden dürfen
deshalb derartige Sendungen unter keinen
Umständen antasten und das Ministerium
des Aeußern ersucht denn auch um Zurückgabe
der von den englischen Behörden be schlag -
« ahmten Wertpapiere dieser Art . (W.B .)

Kopenhagen . 5. April . Nach der ,LZerlingske
Tidende ". ist von England die Briefpoft
des auf dem Wege von Amerika befindlichen
dänischen Dampfers »Friedrich VIU.

" be -
fchlagnahmt worden . Das Blatt bemerkt da-
zu : England behauptet , daß es berechtigt sei, eine
Untersuchung der Briefpost vorzunehmen , und
beruft sich darauf , daß deutsche Kriegsschiffe ähn -
lich verfahren . Es kann kein Zweifel bestehen,
daß die Beschlagnahme der Briefpost von einem
neutralen Schiff nach einem neutralen Hafen
nicht in U eberein st immung mit der
Haager Konvention steht. (W .B .)

Die ZeNpelwangrisfe mf England.
(Eigener Drahtbericht .)

London , 5. April . Die „Times " schreibt in
einem Leitartikel : Die allgemeine Freude über
die Z e r st ö r u n g eines Zeppelins am Frei -
tag kann die Bedeutung der Tatsache nicht ver -
dunkeln , daß diese Angriffe beständig
fortgesetzt werden . Die Deutschen erwar -
ten Verluste und rechnen damit . Der
einzige Weg, die britischen Inseln von den Zep-
pelin -Gefahren zu befreien , ist , Mittel zu er -
sinnen , die es für ein Luftschiff noch wett ge¬
fährlicher machen, sich in nnfere Verteidi -
gungszone zu begeben. (W.B .)

London , 5. April . iE lg. Drahtbericht .) In
einem Bericht der „Times " über den Luft¬
angriff auf Schottland heißt es : Me erste
Warnung tras um 9 Uhr abends ein , alle Lichter
wurden gelöscht . Der Verkehr auf den Bahnen
und Straßen wurde eingestellt . 10 Minuten
vor 12 Uhr hörten wir von der See die erstem Deto -
nation . Eine Brandbombe setzte ein Ge »
bäude in Brand . Der Feuerschein mußte den
Deutschen die Gegend erkennbar machen. Die
Bomben wurden in rascher Folge abgeworfen .
Einige wichtige Gebäude wären beinahe ge-
troffen worden . Um 12% Uhr war der Angriff
vorüber . (W .B .)

Das Fiasko der Pariser Konferenz .
(Eigener Bericht.)

r . Von der schweizerischen Grenze , 5. April . All¬
mählich scheint in Frankreich und Italien eine
nüchterne Beurteilung der Ergebnisse der
Pariser Konferenz Platz zu greifen . Es
wird jetzt offen ausgesprochen , daß die ,4>rak -
tische " Seite des Abkommens nicht be -
friedigen könne. So führt der Pariser Korre -
spondcnt des „Seeolo " in einem viel bemerkten
Artikel aus , an und für sich genüge zwar das,
was man unter dem Begriff der „Pariser Er -
klärung " zusammenfasse , um die der Konferenz
beigemessene Wichtigkeit zu rechtfertigen , und doch:
„Was haben wir in den Händen , — positiv
Greifbares —. um anzunehmen , daß die
Pariser Konferenz auch praktisch von Bedeutung
sei ? Sicher nicht die offizielle Erklärung oder
die persönlichen Versicherungen der Teilnehmer ,
denn nach außen hätte man , selbst wenn das der
Fall gewesen wäre , einen Mißerfolg nie zu -
gegeben .

" Der einzige Beweis des Erfolgs
sei das praktische Ergebnis . Ausdrücklich müsse
man anerkennen , daß es keinem Teilnehmer an
dem guten Willen gefehlt habe . Wenn die Pariser
Konferenz nicht alles das erreicht habe,
was man erhoffte , so könne man dies nur
mit dermangelndenUebersicht und Ein -
ficht in die gewaltigen Probleme er -
klären , die dieser gigantische Krieg aufgerollt
habe . In den offiziellen und journalistischen
Kreisen von Paris stfge man sich : „Wir haben
wenige , aber schöne Worte vernommen , nun wol -
len wir Taten abwarten .

" Um ein Werk zu
rühmen , komme man nicht leicht zu spät, und ab-
warten fei in diesem besonderen Fall das beste .
Falls es wirklich nichts zu rühmen gebe, so tröstet
der italienische Journalist seine Landsleute , so
bleibe immerhin die Hoffnung übrig , daß dem
ersten Schritt ein zweiter von Bedeutung folgen
werbe .

Wie bescheiden und resigniert man doch auf der
Ententeseite wird ! (Zens . Khe.)

*
Der Rücktritt des italienischen kriegsministers .

(Eigener Drahtbcricht .)
Mailand . S . April . Durch ein gestriges

Dekret des Königs wurde den Blättern zufolge
Sie Demission des bisherigen Kriegs -
Ministers Znpelli angenommen . Ge-
ueralleutnant Paolo Marone wurde zu seinem
Nachfolger ernannt . Der König verlieh
ZupeÜ ! das Großkrenz des Ordens der italieni -

W en Sjrone , t

Der Fliegerzwischenfall in pruntrut .
(Eigener Bericht.)

v. Loa der schweizerische» Grenze. 5. April . Die
Schweizer Blätter melden, daß die von der deud-
scheu Regierung hinsichtlich der Kenntlich »
machnng der Grenze gemachten Vorschläge
ihrer Verwirklichung entgegengehen. Es werde
vorgesehen , an verschiedenen Punkten der Grenze
Kennzeichen ähnlich denjenigen der Spitalschiffe
und Lazarette anzubringen , d. h. weit sichtbare
Fahne » und des Nachts besondere Lich »
te r . (Zens . Khe.)

Von der griechischen Grenze.
(Eigener Drcchtbericht.)

f. Kol« , 5. April . Nach der „ftöl ». Ztg." meldet
die Havasagentur aus Athe « : Laut „Patris " und
„Embros " hat der italienische Gesandte bei S k u -
l u d i s Protest eingelegt gegen die Bildung
griechischer Banden iu Nordepirus ,
deren Einfälle in Südalbanie « die italienischen
Truppenbewegungen behindern . Nach derselben
Quelle wird aus Saloniki gemeldet, daß ain
4. April die Artillerie an der ganzen Front
sehr tätig gewesen sei. Bei G e w h e l i hätten
kleine Scharmützel stattgefunden und die Franzo -
sen hätten einige deutsche und bulgarische Gesan-
gene gemacht. ( ?)

Zum Besuch des Generals Mahon in Athen.
(Eigener Bericht .)

v. Bon der schweizerische » Grenze , 5. April . Nach
dem Athener Blatt „Neon Afty" betraf die Unter -
redung des euglischen Generals M a h o n mit den
maßgebenden griechischen Persönlichkeiten die Be -
fetzuug aller Uebergangspunkte nach
Albanien und Bulgarien durch französisch-
englifthc Truppen . (Zenf . Khe.)

Die Unruhen in China.
(Eigener Bericht .)

r . Bon der schweizerischen Grenze , 6 . April . Der
„Times " wird aus Schanghai gemeldet , die
revolutionären Führer wollten sich I u a n f ch i -
k a i s um jeden Preis entledigen . 37 frühere
Mitglieder der Nationalversammlung , die 17
Provinzen und mehrere überseeische chinesische
Gruppen vertreten , hätten dem diplomatischen
Korps in Peking telegraphiert , um Juanschikai
des Hochverrats anzuklagen , weil er versucht
habe , sich zum Kaiser auszurufen . Die Zukunft
fei keineswegs beruhigend , denn die repnblika -
Nischen Führer seien entschieden und mächtig und
die Hofpartei in Peking werde immer intransi -
genter . (Zens. Khe .)

Japan und Amerika .
Stockholm, 5. April . Laut „Rjetsch" drückt die

gesamte Tokioter Presse die Hoffnung aus , daß
Wilson gegen das dem Kongreß vorliegende ,
hauptsächlich gegen die Japaner gerichtete Ein -
wanderungsgefetz rechtzeitig ein Veto
einlege.

Me japanische Konkurrenz zur See .
Stockholm, 6 . April . Die neue subventionierte

japanische Schiffahrtslinie Formosa - ^ ava -
Borneo - Philippinen -Singapur wurde eröffnet .

Der Seekrieg.
London. 5. April . (Eig . Drahtbcricht.) Lloyds

Agentur meldet : Der britische Dampfer
an du " (4319 Tonnen ) ist versenkt wor -

den. Ein Mauu ist ertrunken , 27 wurden ge-
landet . (W.B .)

Vlisfiuge « ,
' 5. April . Ein Torpedobootszer -

störer hat drei Mann von der Besatzung des tor -
pedierten Schoners „Elzina Helena " einge-
bracht. Die Mannschaft erzählte , der Schoner sei
mit Holz von Norwegen nach England unterwegs
gewesen. Gestern nachmittag habe sich unweit
der englischen Küste ein deutsches Tauch -
boot genähert . Die A !annschast des Schoners
habe helfen müssen, die Ladung mit Petroleum
zu begießen . Die Deutschen hätten Sprengbüch -
sen gelegt und darauf Explosionen verursacht , die
Schaden anrichteten . Das Schiff sei aber auf der
Ladung treibend geblieben . Das Unterseeboot ,
das die Ankunst englischer Zerstörer befürchtet
habe, habe sich entfernt , und das Boot mit den
Leuten nach Noordhinder geschleppt . Die
Deutschen hätten die Schiffspapierc behalten .
(W .B .)

Nmniden , 3. April . Aus . dem Bericht des ver°
senkten norwegischen Dampfers „Arena " geht
hervor , daß der Dampfer , der sich auf der Reise
von Frederiksstad nach Hult befand und eine La-
düng Holz und Papier an Bord hatte , nicht torpe-
diert , sondern nach vorheriger Untersuchung der
SchiMpapiere in den Grund geschossen
wurde . (WLZ .)

Ehristiania, 5. April . Die norivegische Gesandt-
schast in London hat an das Ministerium des Aeu-
her» telegraphiert , nach einem Bericht der briti -
schen Admiralität sei die norwegische Viermastbark
„B i l l" bei den Scillyinseln in den Grund g e -
bohrt worden . Die Besatzunz sei gerettet . (WJÖ.)

?)muideu. 4. April . Durch den Fischdampfer
,Klara Nicol " wurden 4 verirrte Schiffbrüchige der
Besatzung des norwegischen Dampfers „A n n a"
gelandet , der ans der Nordsee im Fischereigebiet
durch ei» deutsches U-Boot versenkt wurde .
(W .B .)

Christiauia . 5. April . Nach einer Lloydsmeldung
ist die Mannschaft des norwegischen Viermasters
„Bell Fortland " bei Brigon (Brigthon ? ) ge-
landet . Es handelt sich um das deutsche Schiff
„Perke o"

, das von den Engländern zur Prise
gemacht und einem norwegischen Reeder verkaust
worden war . Es hatte Korn ans Oregon m> Bord ,
das nach England bestimmt war . Die Ursache des
Unterganges ist unbekannt .

Schifss-Zusammmstoß.
Tanger , 8 . April . Der französische K r e u-

zer „Cassard " ist auf den Dampfer „Jmere -
thie " aufgelaufen , konnte ihn aber nicht
nach Tanger einbringen . Die „Jmerethie " sank
südlich von Larrasch . Die Fahrgäste und Be -
satznng wurden bis auf drei Personen gerettet .
Der Kreuzer „Cassard" fuhr nach Gibraltar , um
ltui .cn Bug auszubeisern , (W .B .) .

Die verschärfte Blockade gegen Deutschland .
(Eigener Bericht .) ^

r . Bo » der schweizerische» Grenze , L. April . Wie
Schweizer Blätter aus London melden , sandte der
englische Flotteuverei » eine Abordnung
zur Regierung mit der Forderung , daß gegen
Deutschland die verschärfte Blockade
proklamiert werde und die Interessen des neu »
tralen Handels den Lebensinteressen Eng --
lands untergeordnet werden (als ob dies
nicht schon längst geschehen würde ! ) . Die Abord-
nung sei sehr befriedigt zurückgekehrt .
(Zens. Khe .) j

Erklärungen Hollands au die Entente?
(Eigener Bericht .)

r . Vo » der schweizerischen Grenze , 8. April .
Die „Tribuna " versichert, Holland habe rechtzei-
tig vor dem Ergreifen der Maßnahmen den
alliierten Regierungen genügende Er -
k l ä r u n g e n zugehen lassen. Das „Giornale
d'Jtalia " erklärt , die holländische Mobilmachung
sei nichts anderes als die Konsequenz ans der ,
neuen englischen Blockadcpolitik .

Dem „Corriere della Sera " zufolge sei das
Ausbleiben der holländischen Telegramme in Lou-
don nicht auf die Zerstörung der Kabel zurückzu -
führen , sondern auf Maßnahmen der hollän .
difchen Regierung , die den privaten
Telegrammverkehr mit England (ebenso
wie mit Dänemark ) s i st i e r t habe. (Zens . Khe .)

*
Amsterdam . 5. April . Der Oberbefehlshaber

der Land - und Seestreitkräfte gibt bekannt , daß
er keine Verantwortung für Berichte über -
nehme , aus denen nicht ausdrücklich hervorgeht ,
daß sie aus feinem Hauptquartier stammen.
(WLZ .) ,

Die englische Kontrolle der Neutralen.
(Eigener Drahtbericht .)

Haag, 3. April . Der Dampfer „Noordam ",
der aus Nenyork in Rotterdam eingetroffen ist,
mutzte die Post in Falmonth zurück las -
f e n . ( W .B .)

Letzte Aachrichten .
Neues schweres Lawinen -Anglück .

(Eigener Drahtbericht . )
Bern, S . April. Der „Secolo " meldet aus

Brescia . am Arnosee verschüttete eine
ungeheure Lawine eine Kaserne , wo-
bei 140 Soldaten unter den Trümmern begraben
wurden . 40 Tote und ebensoviele V e r w u n -
d e t e wurden geborgen . (W .B .)

Stettin .
' 5. April . In der Gepäckabserttgung

des hiesigen Personenbahnhofs wurde gesteru in
einem von Berlin als Reisegepäck hier angekom-
menen Reisekorb die Leiche eines etwa 18
Jahre alten Mädchens entdeckt . Es scheint ein
Lustmord vorzuliegen . (W .B .)

Ein Wort au die Ungeduldigen.
Von einem Kriegsteilnehmer wird uns geschrie -

ben : Der moderne Mensch hat das Warten ver -
lernt . Er ist gewohnt , daß alles im D -Zug -Tempo
geht. Was Wunder also, wenn er auch iu dieser
Kriegszeit ungeduldig wird , falls sich nicht die gro-
ßcn Ereignisse Schlag auf Schlag folgen . „S 'ist
doch auch zu Anfang so schneidig vorwärts gegan-
gen"

, sagen die Daheimgebliebenen , die im „Lö¬
wen" bei gemütlichem Dämmerschoppen die
schwierigsten strategischen Tagesfragen mit einer
Leichtigkeit lösen, als handle sichs um die einfachste
Sache der Welt . (Nebenbei bemerkt : Das sind die
gleichen Leute , denen es durchaus nicht in den
Kopf will , daß sichs in dieser schweren Zeit auch
bei einer weniger reichbesetzten Mittagstafel leben
läßt !)

Also, weil es am Anfang so rasch ging , jetzt aber
etwas länger dauert , werden die Herren im „Lö-
wen" und ihnen nach das ganze Städtle ungedul¬
dig und mißtrauisch . Ungeduldig und Mißtrauisch ,
wo doch das ganze deutsche Volk allen Grund hat ,
voll freudiger Zuversicht den kommenden Ereig¬
nissen entgegenzusehen. Fragt doch darüber ein-
mal einen , der draußen war , Ihr ungeduldigen
Zivilstrategen ! Er braucht nicht im Großen Ge-
neralstab gewesen zu , sein , ein gewöhnlicher Feld -
grauer , der ans dem Schützengraben heimkommt,
weiß es genau so gut ! Auflachen wird er die
mißtrauischen Besserwisser und ihnen sagen, was
alles geschehen muß , bis irgendwo zu einem ent-
scheidenden Schlag ausgeholt werden kann . Wird
ihnen erzählen , daß Wochen und Tage vergehen ,
bis die nötigen Truppenmassen konzentriert sind , \
wo dieser Schlag geführt werden soll , bis die Re-
serven au Ort und Stelle und die Geschütze ein-
gebaut sind , bis die nötige Munitionsmeilge auf-- t
gespeichert und die Verpflegung sichergestellt ist.
Und daß wiederum Tage vergehen , bis unsere Ar - j
tillerie die gegnerische Stellung „sturmreif " ge- ;
macht hat . . . . Und erst dann kanns vorwärts
gehen. Schritt für Schritt nur , aber doch vor-
wärts . Wie sich die Kriegslage entwickelt hat,
wäre ein Draufgängertum Wahnsinn ,
schrieb kürzlich mit Recht ein Kriegsberichterstatter .

„Aber zu Anfang gings doch schneller" , sagen die
Nörgler . Worauf zu erwidern ist , daß die Fe-
stungen , die zu Beginn des Krieges wie Karten -
Häuser fielen , überrumpelt wurden . Noch
ehe die Herren Festungskommandanten zur Besin -
ttung kamen, sausten ihnen die deutschen „Schwc-
ren " um die Köpfe. Jetzt sind die Festungen nur
besonders starke Glieder der ganzen Kette raffi -
niert ausgebauter Fe ldstellnngen . Und die
werden nicht von heute auf morgen genommen .

Denkt an all das , wenn Euch der Kleinmut an -
kommt ! Zwauzig Monate schon rennen sie aus al-
len Seiten gegen uns an . Und wir haben sie weit
in ihre eigenen Länder hineingetrieben . Und wer-
den ihnen noch manchen Schlag versetzen. Eine
Armee , wie die unsriae , kann und wird nicht be--
siegt werden — trotz aller Konferenzen und gro--
ßen Sprüche der Gegner . In dieser freudigen Zu¬
verficht tut man draußen an der Front seine
Pflicht . Und in dieser Gewißheit können die da-
heim — im „Löwen" ihren Schoppen trinken . Wir
schasfens bis zum siegreiche » Ende , auch wenn nicht
jeden Tag eine Festung fällt . Drum Geduld
und Vertrauen , dann wirds schon recht wer ? \
den ! - V'S
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Wirtschasls-Srgamsation.
Die Verarbeitung von Getreide .

Eine Berliner Korrespondenz , die zu offiziösen
stellen Beziehungen unterhält , meldet folgendes :

Ans Grund der BMldeSratsverordmmg vom
-28. Juni v . Js . ist die Ncichsgetreidestelle ermäch -
tigt , an Kvrnbrennercien B r o t g e -
treibe abzugclie » . Diese Mgabc erfolgt zu
wesentlich erhöhtem Preise , und sie geschieht im
Juteresse der Erzeugung von Hefe und Schlempe .
Bekanntlich ist die Tchlempe gegenwärtig für un -
sere Viehhaltung von größter Bedeutung , vielfach
ist sogar die Milcherzeugung jetzt ganz auf
Schlempe angeiviesen . Was nun die von der
Reichsgetreidestelle an die Kornspirituszentralen
überwiesenen 45 000 Tonnen Roggen betrifft , so
mar seinerzeit allerdings in Aussicht genommen ,
au Kornbrennereien Roggen bis zu 40 000 Ton¬
nen abzugeben . Tatsächlich ist aber dem Ver -
nehmen nach noch nicht einmal die Hälfte
dieser Menge für Brennereizwecke überlassen
worden . Das übrige Quantum wird Verwen -
düng finden zur vermehrten Herstellung von
Malzkasfee , da bei den stark gesteigerten Kaffee -
preisen eine vermehrte Nachfrage nach Kaffee -Er -
satzmitteln , besonders nach Roggenkafsee , eingetre -
teu ist. Für die Herstellung von Getreiöetaffee
besteht eine Vereinbarung zwischen der Reichs -
getreidestelle und den deutschen Getreidekaffee -
sabrikanten , die vis zum 15. August d . Js . Gel -
tnng hat . Ans Grund der Vereinbarung wird den
Fabriken Roggen insgesamt bis zu 80 000 Tonnen
geliefert . Die Betriebe sind verpflichtet , den Rog -
gen zu keinem anderen Zweck zu verwenden als
,; » r Herstellung von Roggenkafsee . Tic Abneh -
mer der Fabriken müssen sich vertraglich verpflich -
ten , im Kleinverkauf an den Verbraucher sol -
gende Preise nicht zu überschreiten : sür lose Ware
0,88 Mark nnd für verpackte Ware 0,45 Mark für
das Pfund .

Ausnutzung von Grundstücken .
Berlin , 5. April . <Amtlich . ! Der Bundesrat

hat zwei Verordnungen beschlossen , die sich aus
Benutzung von G r n n d st ü ck e n st ä d t i -
>ch en Charakters zu l an dw irtsch a st -
l i ch e n und gärtnerischen Zwecken beziehen .
Durch die eiue wird die Möglichkeit gegeben , solche
Grundstücke , die sich zur Bebauung mit Gemüse
und landwirtschaftlichen Produkten eignen , dieser
Benutzung zuzuführen . In der anderen wird be-
stimmt , dap Grundstücke in Gemeinden von mehr
als 10 000 Einwohnern zur gärtnerischen

"Nutzung
nur zu mäßigen , von der unteren Verwaltungs -
bchörde festzusetzenden Pachtprcisen verpachtet
werden dürfen . Es soll dadnrch einer spekula -
tiven Ausnutzung durch die Besitzer Einhalt ge-
boten werden .

kartoffelvcrsorgung .
Berti » , 5 . April . «Amtlich », Zur Gewinnung

einer Grundlage für die Anordnungen der
R eichsk arto ffelftelle bei Durchführung
der Speisekartoffelversorgung ist es erforderlich ,
eine Erhebung darüber anzustellen , welche Bor -
räte an Kartoffeln in den Händen der Erzeuger ,
soivie Gemeinden , Händler und Verbraucher vor -
handeu sind . Der Bundesrat hat als Erhebuugs -
termiu den 26. April festgesetzt , ein Zeitpunkt , an
dem die Mieten im wesentlichen geöffnet zu sein
pflegen . Da die Trockenprodukte in gewissen
Mengen die frischen Kartoffel ersetzen , ist die Er -
Hebung auch auf alle Kartoffeltrockuungserzeug -
nisse ausgedehnt wordeu . (W .B .'

Äaffee . Tee und Kakao .
Des weiteren hat der Bundesrat eine Ver -

vrdnung über Kaffee . Tee und Ltarao erlassen ,
durch die die bisher schon bestellenden Befngnisse
des Reichskanzlers , den Verkehr mit diesen Ge -
genständen zu regeln , dahin ausgedehnt werden ,
daß der Reichskanzler nunmehr auch Bcstim -
mungen über den Verbrauch dieser Gegenstände
treffen kann . Weiterhin lommen die betreffenden
Bestimmungen nun auch für Kaffee - Ersatz -
mittel in Anwendung . Die entsprechenden Be -
stimmungen des Reichskanzlers sind schon für die
nächste Zeit zu erwarten .

Salzheringe .
Endlich hat der Bundesrat die Verordnung

über die Einfuhr von Salzheringen
vom 17. Januar 101(5 dahin erweitert , daß der
Reichskanzler neben der Möglichkeit , Bestimmun -
gen über die Einfuhr zu treffen , nunmehr auch
den Berkel,r mit den eingeführten Salzheringen
regeln darf und daß er weiterhin befugt ist , die
betreffenden Vorschriften auch auf andere
Fischarteu auszudehnen . Die entsprechenden
Ilitsführungsbestimmungeir des Reichskanzlers ,
durch die die für Salzheringe bestehende Zentrali -
fation verschärft wird und durch die weiterhin die
Einfuhr von Salzheringen und Klippfischen , so-
ivie von Fischrogen zentralisiert wird , werden
ebenfalls alSbald erlassen .

Oesterr . -Ungarn
Rumänien
Bulgarien

Geld 68,85
Geld 867/s
Geld 78J4

Brief 68,95
Brief 873/8
Brief 79 'A

(W .B .)

[Nachdruck der mit einer Chiffre versehenen Ar¬
tikel ist nur unter Quellenangabe gestattet .)

Montenegro borgt in Oesterreich .
Das von Oesterreich -Ungarn besiegte Montene¬

gro weiß sich keinen anderen Rat , als die Großmut
des Siegers anzurufen und bei bosnischen Banken
Anleiheversuche zu unternehmen . Der Vizebürger¬
meister von Cetinje und der Direktor der „Bank
von Montenegro " verhandeln mit Bankinstituten
in Serajewo über eine Anleihe , um die Bevölke¬
rung vor Hungersnot zu bewahren . Die En¬
tente , die Montenegro vor dem Kriege und wäh¬
rend des Krieges reichlich nicht nur mit Munition ,
sondern auch mit Geldmitteln versah , überläßt das
besiegte Montenegro seinem Schicksale , und selbst
der Hinweis auf die hungernde Bevölkerung öffnet
den im Lande gebliebenen Vertretern der monte¬
negrinischen Regierung nicht die Kassenschränke
der russischen , französischen und englischen Ban¬
ken . Nachdem man den geflüchteten König zu
einem Widerruf seines Friedensschlusses mit
Oesterreich -Ungarn durch den Hinweis darauf ge¬
zwungen hat , daß man sein Bankguthaben in Lon¬
don beschlagnahmen werde , kümmert man sich um
die montenegrinische Bevölkerung nicht im gering¬
sten . Falls eine montenegrinische Anleihe mit bos¬
nischen Banken zustande kommt , so würde es nicht
die erste Anleihe sein , die Oesterreich -Ungarn
Montenegro bewilligt hat . In den 1880er Jahren
nahm Montenegro bei der Oesterreichischep Län¬
derbank eine Anleihe von 1 Million Gulden auf.
Da das Land diese Anleihe nicht tilgen konnte , so
zahlte der Kaiser von Oesterreich den Betrag
großmütig aus seiner Privatschatulle zurück . 1911
bewilligte die Allgemeine Oesterrcichische Boden -
kredit -AnsLalt Montenegro eine 5proz . Anleihe von
3 Millionen Kronen zum Zwecke der Verbilligung
des Hypothekarkredites in Montenegro . Außer¬
dem griff der Kaiser von Oesterreich sehr häufig
zur Unterstützung des montenegrinischen Herr¬
scherhauses in seine Privatschatulle . Das hin¬
derte Montenegro freilich nicht , die Waffen gegen
die habsburgische Monarchie zu ergreifen . H.

Börsen - und Finanzmeldungen .
Berliner Börse .

Berlin , 5 . April . Bei ruhigem Geschäft , aber fe¬
ster Grundstimmung unterlagen die Kurse nur ge¬
ringen Aenderungen . Lebhaftere Umsätze zu bes¬
seren Kursen waren zu verzeichnen in Hirsch¬
kupfer , Aumetz , Bergmann Electricität und Phönix .
Für Erdölaktien erlangte im Verlauf das Angebot
das Uebergewicht . Deutsche Bank und Diskonto¬
gesellschaft lagen höher . Für Petersburger Inter¬
nationale Handelsbank zeigte sich Nachfrage . Von
Anleihen waren besonders 3prozentige fest .

*
Berlin , 5. April . (Devisenkurse .)

Geld 547
Geld 239
Geld 159%
Geld 159%
Geld 159%
Geld 107%

Ncuyork
Holland
Dänemark
Schweden
Norwegen
Schweiz

Brief 549
Brief 239 %
Brief 160%
Brief 160%
Brief 160%
Brief 107s/s

London , 4. April . (Fondskurse .) Engl . Consols
57 %, Argentinier 93 % , Japaner 69% , Portugiesen
51 % , 5% Russen 83% , 4% % Russen 73% , Baltimore
91 % , Canadian 176% , Eric 38 % , Pennsylvania 58% ,
Southern Pacific 102% , Union Pacific 138% , U . S.
Steel 89 '/«. Anaconda 18 % , Rio Tinto 62 , Charte -
red 10/6, De Beers 10 , Goldfields l 3/s , Randmines
3'Vie , Privatdiskont 45/s, Silber 297/ ie, Bankausgang
40 000 Pfund Sterling , Wechsel Amsterdam 11,35% ,
Scheck Amsterdam 11,14% , Wechsel Paris 28,92 ,
Scheck Paris 28,49 .

Paris , 4 . April . (Fondskurse .) 5% Franz . Anleihe
88 , 3% Franz . Rente 63.25, Spanier 94, 5% Russen
86.20 , 3% Russen 54.55, Suez -Kanal 4050 , Thomson
505 , Briansk 342 , Maltzeff 512 , Le Naphte 344,
Toula 1050, Rio Tinto 1758, Cape Copper 110, Utah
Copper 502 , Tharsis 145, De Beers 304 , Randmines
102. (W .B.)

Banken nnd Börsen .
Bern , 4. April . Der Ausschuß der Bankvereini¬

gungen , in dem alle Großbanken , Kantonalbanken
usw . vertreten sind , hat zufolge einer von dem
Vorstand des schweizerischen Volkswirtschafts -
Departements einberufenen Konferenz ein Rund¬
schreiben an die Bankwelt erlassen , in dem auf
die Notwendigkeit verwiesen wird , die finanziellen
Kräfte des Landes zusammenzuhalten und die
Ueberzeugung ausgedrückt wird , daß sich die
schweizerischen Banken jeder Propaganda zur Un¬
terbringung ausländischer Wertpapiere in der
schweizerischen Kundschaft enthalten werden , bis
die durch den Krieg erheblich gesteigerten Kapi¬
talbedürfnisse des Landes befriedigt sind und im
Frieden die Verhältnisse der schweizerischen Volks¬
wirtschaft und des Geldmarktes sich wieder eini¬
germaßen normal gestalten . Der Ausschuß ersucht
die Banken dringend , an keiner Emission ausländi¬
scher Wertpapiere in der Schweiz mitzuwirken ,
insbesondere von jeder Versendung von Prospek¬
ten abzusehen , in denen ausländische Papiere zum
Kaufe angeboten werden . Zum Schluß wird in dem
Rundschreiben die Hoffnung ausgedrückt , daß die
schweizerischen Banken diese Aufforderung befol¬
gen , so daß die Bundesbehörden von Maßnahmen
gegen die Geldausfuhr absehen können . (W .B.)

Industrien.
Berlin , 4 . April . Bei der Oberschlesischen Eisen¬

industrie Akt . - Ges . für Bergbau und Hüttenbetrieb
beträgt der Bruttogewinn einschließlich Vortrag
Mark 7 309 460 gegen Mark 5 092 972 im Vorjahr .
Nach Abzug der Verwaltungskosten und Zinsen
verbleiben Mark 5 048 613 (Mark 2 962 196) , wovon
Mark 3 000 000 (Mark 2 000 000 ) vom Anlagckonto
abgeschrieben und 6 Prozent Dividende (3 %)
verteilt werden . Der Vortrag beträgt Mark 279 677
(Mark 55 196). Der Vorstand berichtete , daß die
Werke der Gesellschaft in allen Betrieben bei be¬
friedigenden Preisen voll beschäftigt seien .

Die „Vnlcan - Werke " Hamburg - Stettin , Aktienge¬
sellschaft , schlagen für das Geschäftsjahr 1915 eine
Dividende von 8 Prozent gegen 6 Prozent im
Vorjahre vor . Die Generalversammlung ist auf den
10 . Mai nach Stettin berufen . (W .B.)

Warenmarkt
Karlsruhe , 1 . April . Viehmarkt . (Amtlicher

Bericht .) Zufuhr : 64 Stück . Ochsen 2 Stück ,
Bullen 1 Stück , Kühe 17 Stück und Färsen 4 Stück ,
Kälber 18 Stück , Schweine 22 Stück . Der Verkauf
fand zu Höchstpreisen statt . — Für Kälber be¬
trug der Preis : für mittlere Mast - und beste Saug¬
kälber , für den Zentner Lebendgewicht 140 Mark ,
für den Zentner Schlachtgewicht 230 Mark ; für
geringere Mast - und gute Saugkälber , für den Zent¬
ner Lebendgewicht 125 Mark , für den Zentner
Schlachtgewicht 205 Mark .

Tendenz des Marktes : langsam .
Schlachthof . In der Woche vom 27 . März

bis 1 . April wurden im hiesigen Schlachthof ge¬
schlachtet : 722 Stück Vieh und zwar : 181 Stück
Großvieh (40 Ochsen , 51 Rinder , 78 Kühe , 12 Far -
ren) , 162 Kälber , 132 Schweine , 100 Hammel , 9 Zie¬

gen , 133 Kitzlein 5 Pferde . 6635 Kilo Fleisch ^
den außerdem von auswärts eingeführt und "cf
schau unterstellt .

VersonMersndmmge«.
Aus dem Bereiche des Ministeriums des k

Hauses, der Justiz nnd des Auswärtige»-

Verseht : Bureauafsistent Otto ^ Möhring " ^
Notariat Ettcnheim zum Notariat Hockcirhc ^

Bemnteneigenschast verliehen : dem
Hilfen Franz 4-Jscnmann b . Amtsgericht A«

Gestorben : Kanzleidiener Theodor ^ Vetter
Landgericht Karlsruhe .

'
.

Aus dem Bereiche des Grohh. Ministerium
Innern .

— Großh. Berwaltungshos . — j
Beamteneigenschaft verliehen : der Wärter !« .

nes 5Bauer bei der Heil - und Pflegeaii ^
" -

Konstanz, ' den Wärterinnen Wilhelmine * 7.
'

J
mer und Wilhelmine 5Zipperlen bei der
Pflegeanstalt Pforzheim .

Vom Weller.
Wetterbericht des ^ entralbure «mc > ür

logie und HNdroaravliie vom 5 . April 1®* '

Voraussichtliche oSitteratf am 6 April 19t

Trüb , Regensälle , kühl .
Wittcrwigsbeubachtungc» d . Metcorolog. Ttatio»

'
SatomJsijmit . ' Slbfoi . iZeucht . ^ tLind

mm j in C Zeucht . inPrvz .
- I >- . ! ö,°- I 10,4 8.Ä »4 | —

14,3 9,4

OrtS . Zeit

4. April Nachts ü Uhr
5. April MorgS . 7 „
5. April MittqS . 2 ,

Höchste Temperatur am 4. : 20,6 , niedrigste in der darai
•Jtecht : 'J,8 . Sttederschlagsmenge gcnicffen am 5. früh : 16. i xö̂ i

Wasserstand deö Vlieins vom 5 . April
Zchnsterinie ! 165 , gefall . 2 , Kelil 2 (34
Maxau 409 , c.estieg . 3, Mannheim 326 Stu »^

Wetterbericht der Deutschen Scetv "
vom 3 . April 1916 . rormtttags 8 Uhr"

Wetter der Zipcm [ <{ £ >
letzten Wetter rr. rfü«' 24 Stunden »Etationen

iwrluui . . . .
Hamburg . . . .
Swiuemüude . .
Äiemel . . . .
Hannover . . .
Äerlin . . . .
. rcsdeu . . . .
Breslau . . . .
Die» . . . .
Zraulsurt (Main ) .
K- rliruy . (Baden )
München . . . .
MüUiaujni . . .
Zriedrichshafeu .
Ostende . . . .
Brüiiet . . . .
LUlsinge » . . .
Heloer . . . . .
Uaou
liSjriflianiitnb . .
vlagen . . . .
»taDnil 'jflen . , .
cUxttwlm . . .
Haparauoa . . .
JiarDö . . . .
ukitau . . . .
WUna . . . »
Warschau . . .
Iwanowa . . .
Pratau . . . .
Wien . . . . .
Uesina . . . .
Trieft • . . .
Belgrad . . . .
Komtantiiiopel . .
Com . . . .

geiler
1 lialbbedeckt
0 Dunftt -
0 wolkenlos

ved?ckl
0 wolkig
1 molfin
0 luylfciiloä

v :deckt
b Regen
7 molfiq
1 i) edeckt

raoit 'iq
1 wolkig

wolkig
wolNq
wolti ^
balbbodeckl
beoeckt
Schneefall
beitcr
woltta
vedeckt
^albvedeckt
Schneefall

0 wolkenlos
Ü wolkenlos
0 wolkenlos
1 wolkenlos
0 woltenl ^v
0 dnnstig
Ü wolkenlos
0 mlvoedeckt
0 wolkenlos
0 bedeck
2 wolkenlos

+ «

s»
4- n
i - 1-
+ 6
•T 3
-I- 11
■+■
-r 10
-+• 10
•+• I
■r "
-t- t>
+ 0
■r 5
4- 2
+ 4
+ »
-t- 1
— 9
- 7
+ U
+ 11
+ 13
+ U
+ i>

8
+ ' ?+ Iii
+ 11
-t- °
■4- I

1 ziemlich heiler . ^ mei» vewollt , ü ^Le.ieriruinie », - ,
sächlich MOTiitteaS Niö -rlchläae , !> hauptsächlich n- chniiN̂ ^
schlüge. 0 --- uachl» Niezerschläge, 1 = • ffinvittet , 8 ä. ieWf "

Schauern . V anhallend Siegen (Landregen ».

GeschäMche Mitteilungen.
Lotterie . Die nächste Badistlie 1 J

terie ist die für badische >triegs °Invüli0cn .
Witiven und Waisen gefallener Krieger . ^ ?
I . Stürmer . Straßburg i . E . , Langstrane }■ y
liale Kehl a . Rh ., Hauptstr . 47 und alle ^

kaufsstclleil .

: j Grotzherzogliches Hoftheaier j -
: Donnerstag , K . Slpril . 24 . Vorst , d . Abt . ^ ( rote Karten ) . :

j va; CiSckchen lies Eremiten , j
: Komische Oper in 3 Akten . Nack dem Französischen :
: deS Loerov und Eoruivli . Deutsche Bearbeitung von :
: G . Ernst . Musik von Aimö Maillart . Musikalische Lei - -
• tung : W . Schweppe . Szenische Leitung : H . Bussard . :

Personen : - :
: Tliibaut , ein reicher Pächter . . .
: Georgette , seine Frau
• Belamn , Draaoner - Unteroffizier
: Snlvain , erster .Unecht des Tbibant
: Rose ,>riauet , eine arme Bäuerin
- Eilt Prediger
: Ein Dragoner - Leutnant
: Ein Dragoner
• Eine Bäuerin
: Bauern

Ansang : 7 Itfiv.
Balkon : I . Abt .

« ans Bussard .
Molimina Maner . .

van Gorkoni .
Hans Sieivert .
Th . Müller -Reichel .

Hagedorn .
H . Lindemann .
Heinrich Blank .
Frieda Mener .

saugen Kaltibach .
XJosef Grötzinger .

>kas?enoffn . 1!t7 . Ende : nach 3M0 Uhr .
M 6 .— . Sverrsilz : I . Abt . 4 .30 usn >.

: Svielvlau : In Karlsruhe : :
' Fr ., 7 . 7 Uhr . C 51 . „Die Schleichhändler " usw . -
: Sa . , 8 . Avril , l lS Uhr . L! 54 . Der kategorische Imperativ . :
: So . , 9 . Äori ! , /-7 Uhr . 0 53 . „ GeneiiuS " .' Mo . , 10 . Avril , ^>,8 Uhr . X̂. 55 . „Der Nachtwächter " usw . :

liefere C. f Iflüllersche ^
Hafbochhandluni in. d II. ♦ ♦

JiB£ 3* sa

Peter
's Hotel z. Hirsch

bietet alle Vorzüge für einen Frühjahrsautenthalt .

Eigene Ttiermnl -Bödciinstali im Hause.
Zimmer mit anschließendem Privatthermalbad .
120 Zimmer von 3 Mk . an , volle Pension

von Mk . 8.50 an .

Nur noch heute und morgen
€ VBeii9 « lEUi * 9iBI & Leopoldine Konstantin , Egede

!2$ iUCSC $ Bh dCol £ d ^ r @ l )Rli Nissen , Josef Schildkraut
in dem vieraktigen Drama

Das Wiegenlied .
Regie : Max Mack.

Zum gefälligen Besuche ladet ergebenst ein

Die Direktion : Fr . Schulten .

SM

Der SCIaviersbenti von
JOHANNA KUNZ

wird verlegt
ml Donnerstag , den 13 . M .

Muäkalienbantllaitg Fritz Hfiller.
Sanften , langanbaltenden Schnitt

parantiurt meine Speziaf - SVüarkc

Hummei -Rasiermesser
in allen Breiten vorrütis ;.
fllia Htaaiermesser
werden bei mir sorgfältigst

fachgemäß geschliffen mit Garantie für guten Schnitt .
Versand nach auswärts .

T' W " Karl Hum <nel »»«<«" "•■

Herein wa Uoseifreunden
Heute Donnerstag , den

6 . April
IKionais-Versaniniiung

im Vereinslokal „ Goldener
Adler " .

Vortrag des Herrn Hof -
scliauspielerMax Schneider :

„Die einheimischen
Stubenvögel ".

— Freiverlosung . —
Zahlreiches Erscheinen er¬

beten . Gäste willkommen .

1547 C3.

Zur geH . Benöitons !
Bei telephonischen Ab¬
bestellungen von An¬
zeigen übernehmen wir

keine Gewähr .
Geschäftsstelle des

KßTisruhßr Tagölattes

COLOSSEUM
Gastspiel des Bayr. Bouern-Thenl^

Direktion : Anna Dengg Wwe .

Spielplan für die Zeit 6 . , 7 . , 8 . , 9 . und 10. Api
"''1

jeweils abends pünktlich 81/« Uhr ,
am Sonntag , den 9 . April , auch nachmittags 4 u

Neu ! Der efite August Neu ■

von Ludwig Tlioma . ,

Das Bügeleisen Die Hosenkn ^
1

von Neal u . Ferner . von Neal u . Ferne

Weiterer Spielplan folgt am 10 . April .

Heute

OowstagaM 87?
Großes

(doppelt verstärktes Orche „i
mit besonders ausgewaH

Programm .

WUel tür die Benützung d . ^ c,
'u

■'Ä 1/ ^ vurKpccprtP AU»' _ .verbesserte Ar heZ'fSf10 . — ^
heftet 20 Pfg . —
durch jede
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Reichstagserjahwahlen .

mat>Pv
Ö'

( | C5\ * uö öer Abgg . Kühn (Soz .) , Birken -
^Zentrum ) und 251 . Obkircher (Natlib .)

Ston .« tn Jl en Wahlkreisen Reichenbach-Neurode ,
erfll ^ uh ®äti£in öen und Heidelberg - Eberbach
fetiiw rF en Notwendig , Seit Beginn der lau -
jg ^ ^ aislawrperiodc finden damit die 48 ..
onJl ' Ersatzwahl statt , während noch zwei
für■ h ^ ^ atzwahlen , jene für die ihrer Mandate

ve ?>H»544̂ etn rjv .. jot - iw
w «

" lustig erklärten Wetterle und De . Weill ,
teÄNe Zeit hinausgeschoben sind . Im
iedim , sonach bis jetzt52 Mandate , zur Er -

«5 ^. gekommen , darunter das Mandat - für
kr . ^ Mkreis Schwetz und jenes für den Wahl -
des «? ^ ° lberg -Everbach je zweimal . Während
Se»p

'
;L 9e8 sind 15 Mandate frei geworden .3te» ,> L tsee NNd 15 Mandate frei geworden .

48 i»!?üelreten sind infolge der Ersatzwahlen
ivaiiit der, während 3 Mitglieder wiederge -
>n Durch den Tod hat der Reichstag
!Mk,̂ . . aturperIode bisher verloren 31 Mit -
tt»nnu - . Mandatsniederlegnngen erfolgten t2,^ ' " ' gkeitserklärungen 0.

Die Znschrist am Reichslagsgebäude .
tQi -J . a{i e Streit , ob die Inschrift am Hauptpor -

Reichstags in deutschen oder lateinischen
aüs^ n ausgeführt werden soll , ist jetzt end-
kuv» ^ löst . Ter Ausschuß für die Ausfchmük-
Sit,?. ReichstagSgebäudeS hat in seiner letzten
Nickt L endgültig beschlossen , für die Inschrift

c lateinische Antiquaschrift , sondern eine
t t j ' W wählen , die deutsches Gepräge
Ut.J ' ' • Die Schrift kann wohl am besten als
weis, Faktur -) Schrift bezeichnet werden und
ist . ^ ^stimmte frühgotische Zeichen auf . Damit
flttrJü ersten Beschluß des Ausschusses Rechnung
dick v \ 00r allem aber ist damit erreicht worden ,
>tnt> »» " Nschrift am Hause des Deutschen Reiches
Serftw *®* als deutsch empfunden wird . Die
ŝ elluug der Inschrift wirb einem in Schrift -" besonders bewanderten und allgemein aner -
W » £ Künstler übertragen . Bor der endgül -
feit Ausführung wird dem Ausschuß Gelegen -
Ä^ egeben werden , die Wirkung der Inschrift am^ «Ude leibst zu prüfen .

Die sozialdemokralischm Araktionsgruppen .
„Chemnitzer Volköstimme " führt die vier

s. .M °n an , die in der ehemals einheitlichen
^ akratischen ReichStagsfraktion zurzeit be-
Die beiden stärksten halten äußerlich zu-

Utfiw ' während die beiden anderen sich von der
klanglichen Fraktion getrennt haben . Die
in^^ ernng ist von links nach rechts folgender -

ieihf cMW* Liebknecht - Rühle . «Steht durch
v». j??vine an parteifeindlichen Organisationen

„
<Wch außerhalb der Partei .!

»,
' « ruppe Hasse - Ledebonr - Ditt -

LJJ 1 ' 18 Man « stark, lSteht außerhalb der

i - beiden Gruppen stimmen gegen den Etat
R. bie KriegSkredike. ste setzen ihre Feinbschaft
di ^^ .

^ iese Forderungen über die Pflicht der

Gruppe Hoch - Gtmon , gegenwürtig M
stark, find gegen die Bewilligung von

ẑ MSkrediten, gehen ober ans Gründen de?
«a» v

1* bei der Abstimmung im Plenum nur
4

dem Saal .
"l>sk Mehrheit , einige « ' Mann . bewMgt

wie vor die Berkeidigttngskredite .
Abermalig !. Verschiebung der Einberufung des

württembergischen Landtags .
'Bon unserem Stuttgarter Mitarbeiter .)

i»j,w^ tett ««rt , 5. April . Der Zusammentritt des
«!hj!-? wbergischen Landtags muß infolge der Gc -
*5S?to8e im Reichstag abermals verschoben

Bor Ende Mai ist

des Reichstags in seiner Sitzung am
fo&er if ® die erste Lesung des Gesetzentwurfes

Reichsabgabe bei den Post - und Tele -
- tj ^

'aebühren erledigt . Nach dem gegen die
der Sozialdemokraten augenonnnenen

« , ? ^,b « ntartf werden die Gebühren für
u>ic ij c im OrtL . «« ■< NachbarortSverkehr , so-
^ oft? sonstigen Verkehr um 3 Pfennig und sttr

^ arten ebenfalls um 3 Pfennig erhöht ,
der National liberalen Partei Bonerus .

va^ arteitag der Nationalliberalen Landes -
A». ' rechts des Rheins wird am 20 . und 30.

Als Redner
'W rechts des Rheins wird am
^ e„ Nürnberg abgehalten . . . . ... « .w . ,» *
f«ttoL #uöefÄ«t die NeichStagsabgeorönetcu Bas -

Dr . Stresemann und Landtagöabgeord -

h L.

Cafselmann .

Vadlsche V- liK.
Zum Ableben De. Obkirchers.

Ad- ^ eitnng der ^kationalliberalen Partei des
» 8 und die nationalliberale Fraktion der

Der Witwe des Verstorbenen sind serner Bei -
leidsschreiben zugegangen vom Borsitzenden der
Nationalliberalen Partei Heidelbergs nnd des 12.
Reichstagswahlkreises , Professor Dr . O n ck e n -
Heidelberg , vom Zentralvorstand der National -
liberalen Partei des Reiches , von der national -
liberalen Reichstagsfraktion u . a .

*

Im Anschluß an unsere Ausführungen über
das Wirken des am Montag nachmittag verstor -
benen Politikers Dr . Obkircher teilen wir noch
mit , daß auch sein Bater , Hermann Obkircher ,
längere Zeit Mitglied der Zweiten badischen
Kammer war und zwar vertrat er in den Land -
tngStagungen 1803/05 und 1865/60 den 3 . Städte -
Wahlbezirk Freiburg I . Vom Jahre 1800 an ge-
hörte er der Ersten Uainmer an , deren Präsident
er 1871 wurde . Ministerialprästdent Obkircher
hatte die Leitung des Justizministeriums von
1808— 1871 inne , wurde dann Präsident ^dcs
Oberhosgerichtö nnd starb schließlich am 80. Sep¬
tember 1881.

Die Kaufleute und die neuen Rcichssteuern .
Der Berhand selbständiger Äaufteute und Gc-

iverbetreibender in Baden , dem etwa 2000 Gc-
schäste angehören , hat Im den Reichstag eine Ein -
gäbe gerichtet, in der er zu der Ouittungssteuer
und zur Einführung der Post ? und Frachtgebüh -
reu Stellung nimmt und bittet , der Reichstag
möge die schwerbedrohten Interessen des kauf-
männischen Mittelstandes berücksichtigen.

- [" • Bor Ende Mai ist nach dem jetzige,!
i«l ?. Nicht damit zu rechnen , da sich das Schick-
°rs. .fr Steuergesetze im Reichstag voraussichtlich
ifjtJ 'n Laufe des Mai wird übersehen lassen. Bon

'Gestaltung hängt aber der württembergische

Ult uiuiimuiuvwLiut o +uiiivii UW-L
J&aditchen Kammer haben aus Anlaß des

ReichstagSabgeordneten , Landge -
?ktor Dr . R . Obkircher an dessen Ange «

0 BeilcidSschreibeu gerichtet , in dem es

Wi betrauern in dem Verstorbenen einen der
M fiji5 ?endsten Männer unserer Partei , die
^lc d-,. Fwe Treue und Hingebung an die Ade-
üf * <w *ei ' siir seine vorbildliche , aus heiße-
. slich«^ .^ "ndsltebe geborene und von höchstem
'k«ter getragene Tätigkeit als Volksver -
^ schl :^, » Parteiführer auf alle Zeit zu unaus -

ein Dank verpflichtet ist . Waö er für das
l)Qt,'n , . und Volk , das er so warm geliebt

?^ en seinen Lebensstellungen gewirkt hat ,
?«ch «..^ ^ .Aeschichte an . Uns bleibt nur übrig ,'kii, scharfen Schmerz des letzten Ebschieds
tot (tt

"
.
enfen in hoben Ehren zu halten ilnd sei-

*ttt ,l, . . nnd sein Vorbild für die nachkommen-
^ <hx^ « ' ^ sechter lebendig und fruchtbar zu

Aus Buden .

SttMal" " lluu u »U» V« wuiiiwuvv .Kiimv
^ ■^ mfchlaa so sehr ab , daß ein vorherigern" keiner Ber atung un möglich ist .

neue« Post - und Telegrammgebiihre «.
^ r bereits mitgeteilt haben , hat der Steuer -

Hofbericht.
Karlsruhe . 5 . April . Seine Äönigl . Hoheit

der Großherzog hörte heute die Vorträge
des Geheimen Legationsrats Dr . S e y b nitd des
Ministers Dr . H ü b s ch .

Unsere Helden.
Ten Tod fürs Baterland starben : Lt. d . R. Kurt

-«-Platz , Inhaber des Eisernen Kreuzes , Kanonier
Heinrich -»- Weiß von Karlsruhe , Hans » Engeiser
von Offenburg . lTosf. Eisenb . - Assist. Max » Butz
von Murg bei Säckingen , Musk . Josef » Nägele
von Steißlingen , Landstm . August » Knecht von
Bodman , Gefr . Otto 4-Kornmaner , Inhaber des
Eisernen Kreuzes , von Singen , Musk . Ernst
H-Veit von Radolfzell , die Hauptlehrer . Rudolf
» Stern von Mitnzesheim bei Bretten und Rich.
» Hofmann von Bogelbach bei Müllheim , Gefreit .
Rudolf » Keiler , Jnh . der Bad . Verdienstmedaille ,
von Knielingen .

Das Eiserne Kreuz i . Klasse erhielten : Unter -
oftizier im Jnf .-Regt . 185 A . » von Ehrustschoff,
Leutnant Karl » Ludwig , Wehrm. Gottl . » Den -
ner , Wehrmann Max » Glaser , Gefreiter Fritz
» Berger , Gärtner , Inhaber der bad. Verdienst -
mcdaille , sämtliche von Karlsruhe .

(Die Angaben sind nach privaten Mitteilungen
an die Redaktion entstanden .)

Höchstpreise für Fleisch .
: : Larwriihe , 5. April . Das Mimsterium des

Inner » hat nun Höchstpreise für Fleischsorten außer
Schweinefleisch festgesetzt - Bei Ochsen - und Rind »
fleisch dürfe « sie im allgemeinen l .80 M für ein
Pfund nicht überschreiten . Sie betragen bei Lum»
mel mit eingewachsenen̂ Knochen 2.20 M, für Lüm¬
mel ohne Knochen 2.70 Jt , für Schoß ohne Kno--
chenbcigabe 2 M, für Wade, HalS usw. l .M Ji . Bei
Kuhfletsch betragen die Höchstpreise im allstemes »
nen 1 .00 M, für Lümmel und Schoß 1.80 Ji bis
2.50 ,M, für Wade , Hals usw. 1 .40 . iL ', bei Kalb¬
fleisch im allgemeinen l .00 M, für Schnitzel 2 .60 M,
für Schlegel und Rippenstücke 2 M und für ge¬
ringere Stücke 1 .70 .k . Bei Hammelfleisch betra¬
gen die HöMtprcise für bessere Stück? 2 M bis
2 .10 Jl . Bei Suvpenknochen stnH Höclistpreise fest-
gesetzt für Knochen mit Mark auf 40 Pf . und ohne
Mark für 20 Pf . für ein Pftwä . Die Gemeinden
können niedrigere Pr eise festsetze « .

: : Pforzheim , 5. April . Ein ernster Er -
innerungstag ist für die Einwohner deL
württemvergtfchen Städtchens Nagold der l>e »
tige Tag , an dem vor 10 Jahren der Gasthof
zum Hirsch eingestürzt ist . Während der
Hebearbeiten ist der Gasthof , wie sich manche wohl
noch erinnern werden , eingestürzt . Ein Hochzettö-
fest in dem Hause fand ein jähes Ende . Gegen
200 Personen wurden verschüttet, 50 waren tot,
über 40 schwerverletzt.

: : Schwetzingen , 5 . April . Aus den abcndö
HS Uhr nach Karlsruhe gehenden Schnellzug
wurde zwischen Oftersheim und Hockenheim ein
scharfer Schuß abgegeben . Glücklicherweise
wurde niemand ' verletzt .

u . Mannheim , 5. April . «Eig . Drahtbericht .)
Der Rittmeister und Division ^ -Adjutant , Walde-
mar von R o o n , der Schwiegersohn des Reichs-
tagsabgeordncten Baffennann . der gleichzeitig mit
seinem Genera ! bei Berdun den Heldentod fand,
ist heute nachmittag im Krematorium mit mili -
tärischen Ehren feuerbestattet worden .

: : Mannheim , ■
'>. April . I » einem Anfall gel -

stt (jer Umnachtung stürzte sich ein 82jähri -
gcr Bäcker von Lohrvach ans dem 4 . Stock eines
Oauses auf einen im Hof befindlichen Schuppen .
Der Lebensmüde trug dabei so schwere Beriet »
zungen davon , baß er alsbald starb . — Im Ha-
fen von Ludwigshafen wurde der 33jährige Mon -
teur JuliuS u n g von einer Lokomotive der
Hafenbahn erfaßt und ilnn der Kopf vom Rumpfe
getrennt .

: : Rastatt , 5 . April . In der vergangenen Nacht
wurde der Dachstuhl des Mittelbaues der Hof-
brauerei Hätz durch Ken er zerstört .

ef . Baden -Baden , 5. April . Der Stadtrat be-
antragt , daß im Lahre 10J « zur Erhebung ge¬
langen sollen : von 100 .4L Steuerwert des Siegen -
schastsvermögens <wie voriges Jahr ) 82 Psg ., von
von 100 M Steuerwerk des Kapitalvermögens 16
Pfg ., von \ JL Einkominensteuersatz : 57,6 Pfg . Zu¬
grunde gelegt wird der erhöhte staatliche Einkom -
mensteuersatz. Im Steuerjahr 1010 ist ein Ge-
meindezufchlag von 8 Mark zur Hundstaxe vor -
gesehen .

: : Triberg . 5 . April . Der Bürgerausschntz
stimmte ohne wesentliche Debatte dem Voran -
schlag für 1916 , der bei 200500 Ml . Einnahmen
lind 310500 Ml . Ausgaben eine Um lag eck -
h ö h u n g von 12 auf 45 Pfg . vorsieht , zu.

: : Wasenweiler bei Breiiach . 5 . April . Der
Dragoner Hanser ans Wagelsheim i . ®„ der
einen Möbeltransport in Jhringen nach Mun -
dingen besorgte , stürzte so unglücklich vom Sitz
des Möbelwagens , daß der Mann sofort t o t war .

^ Döttingen bei Müllheim , 5. April . Beim
Spielen mit einem Revolver entlud sich die
Waffe und die Kugel ging einem 18jährigen
Burschen durch den Hals .

^ Vom Feldberg , 5 . April . Die Bismarck¬
seier ailf dem Fe l d b e x g verlies auch in die-
fem Jahr wieder recht eindrucksvoll . Schon am
Vorabend . hatten sich zahlreiche Festteilnehmer
eingefundeil , die der stellvertretende Borsitzende
des Komitees , Medizinalrat Baader aus Of -
fenbnrg , bei dem Bankett begrüßte . Abg . Ring -
w a l d aus Emmendingen sprach dann über Bis -
marcks Politit . In weiteren Reden an diesem
Abend wurde besonders unseres Heeres und un -
screr Marine und der unermüdlickien Arbeit der
deutschen Frauen hinter der Front gedacht . An -
dern Tags fand dann die übliche Feier am Bis -
marckdenkmal statt , bei der Hofapotheker B a u r
aus Donaueschingen nach einer markigen Rede,
die in ein Hoch auf das deutsche Heer ausklang ,
einen Kranz niederlegte . An die Feier schloß sich
das übliche Essen, bei welchem Medizinalrat
Baader eine Rede auf Kaiser und Großherzog
hielt . Drahtliche Grüße trafen vom Berliner
Bismarckverein und von den Bismarckgemeinden
auf dem Belchen und Blauen eiu .

: : Meersburg , 3 . April . Die Taubstummenan¬
stalt konnte in dem jetzt zu Ende gehenden Schul -
jähr auf ein -

°>0 jähriges B e st e h e n zurück-
blicken . Die im Jahre 1820 in Pforzheim errich¬
tete Anstalt war 1865 nach Meersburg verlegt
worden . In den Jahren von 1820 bis 1915 hatte
die Anstalt 1650 Schüler .

de . Vom Schwarzwald , 5 . April . Die erste n
Frühlingsgewitter sind gestern nqchmit-
tag in verschiedenen Teilen des Tchwarzwaldes ,
namentlich im nordwestlichen Gebiet , aufgetreten .
Sie scheinen ohne besonderen Schaden abgegan -
gen zn sein, haben aber in den Abendstunden
empfindliche Kühle mitgebracht .

Aus dem SlaMreise .
Kriegsspende Deutscher Frauen dank.

zen Lande schreiten die Vorarbeite »
>rm gan -
sür den

Frauendank rüstig voran . Freiburg liat schon am
l . April mit der Sammlung begonnen . Mann -
heim folgt am 7 . April nach . In Karlsruhe
wird ebenfalls Ende der Woche die Aufforderung
für den Krauendank erscheinen. Schon wieder
eine Sammlung ! werden vielleicht manche ärger -
lich sagen , wenn sie den Aufruf lesen. Laßt uns
nicht so denken ! Wie wäre es , wenn unsere Ge-
treuen im Felde sprächen : Schon wieder eine
Schlacht und sich lieber zurückziehen wollten '̂ So
soll auch unser Dank nicht erlahmen . Unsere
Opfer sind noch immer klein , verglichen mit der
Hingabe derer , die täglich Leben und Gesundheit
aufs Spiel setzen . Nie können wir ihnen ganz
vergelten , was sie für nnS tun . Laßt uns aber
das , was wir tun können , willig und freudig tun .
Jeder gebe wa? er kann ! Auch eine kleine Gabe
ist willkommen . „Hilf , daß ichs freudig gebe fürs
Vaterland !"

Ausstellung . Das im Auftrage des Stadtrats
von Professor Kaspar Ritter im Hauptquartier
Ost gemalte Bildnis Sr . Excellenz des General -
feldmarfchallS von H i n d c n b u r g ist im Atelier
des Künstlers Bismarckstraße 14 , 2 . Stock, zu be<
sichtigen. Und zwar Samstag den 8 . April vor -
mittags von 11 —1 Uhr , nachmittags von 3—flUhr ,
Sonntag den 9. April zu derselben Zeit . Eintritt
50 Pfennig . Der Ertrag wird dem Roten Kreuz
überwiesen .

Deutsche Seele , deutsches Ria »«« . Im Ein
trachtssaal sprach am Dienstag abend Herr Will »
Altendorf über das Thema Deutsche Seele ,
deutsches Ringen . Seine Ausführungen , hier in
Kürze wiedergegeben , waren etwa folgende : Beim
Miterleben dieses nun zwanzig Monate währen -
den ungeheuren Ringens fast aller enropäischen
Völker , glaubt man , es sollte eine Welt vor un -
seren Auge » versinken , um eine neue nnd schönere
vor un » erstehen zu lassen. Wird diese durch den
Krieg bedingte äußere Umwälzung auch eine
innere Umwandlung nach sich ziehen ? Und
wer wird und soll die Vorherrschaft iu der neuen
Völkergemeinschaft davon trogen ? Nur ein Voll
auf höchster ethischer Stnse kann die Krone des
Sieges über alle erringen ^ Ein Rückblick auf die
Geschichte des deutschen Volkes beweist zur Ge-
»üge , die uns in'ncwohnende starke und unbe¬
siegbare Kraft . Dreißig blutige KriegStahre
brachten uns an den Rand des i!^ rdcrbcns .
Staatlich nnd wirtschaftlich fast ausgelöscht , mach -
ten wir dem Siegeszug der westlichen Völker
Platz , die alle Vorteile aus unserer Ohnmacht zu
ziehen »mißten . Es ist erstannlich und fast un -
faßlich, wie in Sturm und Drang die deutsche
Seele sich wieder aufrichtne . Als Napoleon vor
hundert Jahren das acutichc Land über -
schwemmte, da fand er nicht mehr das Deutschland
des dreißigjährigen Krieges . Und das letzte , was
nach der Befreiung von seinem Joch den Deut -
sch « » noch an Uneinigkeit und Schwäche blieb , das
schivand , als der große Schmied Bismarck All¬
deutschlands zur äußeren und inneren Einheit zu-
sammenschweißte . Nun folgten höchste Tri -
umphe aus allen Gebieten der Kunst , der Jndu -
strie , des Handels und der Technik . In wenigen
Jahrzehnten holte das deutsche Volk auf allen
Gebieten seine Nachbarn und Feinde ein und er -
füllte sie mit Bangen vor dem Machtioillen der
deutschen Seele und ihrer beispiellosen Bolkskraft .
Diese Macht und Kraft soll niedergerungen
werden . Aber was wird aus all unseren geistigen
Kräften werden , wenn starke Waffen ihnen eine
friedliche Weiterarbeit erkämpft haben werdend
Wir hoffen zuversichtlich, daß sie weiter walten
und wirken , wenn rechte Führer ihnen den rech
tcn Weg zeigen werden . Die Masse des Volkes
ist bereit zu aller Mitarbeit am großen Friedens
werk , das den inneren Frieden aufbauen soll ,
llnd diese Arbeit kann und soll heute schon bcgin -
nen , jeder muß mithelfen , jeder soll an sich arbei
Jen , sich allem Guten und Edlen erschließen und
tief eindringen in die Lehren unserer großen
deutschen Männer . Im ziveiten Teil sprach der

Redner über die „Rätsel des Seelenlebens " . Eiv
Eingehen auf diese feine Ausführungen erlaubt
der Raum nicht, zumal durch eine große Häufung
von Zitaten der Vortrag aus eine 2 ^ stündige
Dauer ausgedehnt wurde , was der Aufnahme
fähigkeit der Zuhörerschaft entschieden hinderlich
war .

Eine « Ratgeber fitr Soldaten >md Soldaten -
frauen hat der Deutschnationale Handlungsgehil -
sen^Berband 82 Druckseiten stark herausgegeben ,
der liber alle Fragen , die nicht nur fiir Handlungs -
gehilfen und deren Angehörige , sondern für jeder
mann von Interesse sein dürfte . Die Schrift gibt
verständlich Auskunft über Wvch-enhilse , Ange-
stellte,ivcrsichermig, KriegSunterstützuns , Versor¬
gung der Hinterbliebenen . Invaliden und Hinter -
bliebenen -Versicherung , Rente für invalide Krie .
ger, Mietsverhältnis der Kriegsteilnehmer . Steu
ern . Auskunfts -- und ErmittelungAftellen für An¬
gehörige gefangener oder vermißter Kriegsteil¬
nehmer , Ueberweisnng der Löhnung deutscher
Kriegsgefangener an die Angehörigen , freie
Eisenbahnfahrt für HeereSurlauber . Fahrpreis¬
ermäßigung für Angehörige lranter und verwun¬
deter Krieger , AnstellungSverhälkliiS der am Kriege
teilnehmenden Handlnngsgehilfen , ferner Aus¬
kunft liber die verschiedenen Verbandseinrich
tungen . Die Schrift ist gegen Einsendung von
20 Pfg . in Marken von der Geschäftsstelle deo
Dentschnationalen Handluligsgehilfeu -Berbandes
Karlsruhe (Sofienstr . 33 , I . St . ) , zu beziehen.

Ein - und Ausfuhr . Noch immer gehen tägliä ,
.i ahlreiche Anträge auf A u s f u h r - , Durch
fuhr - und Einfuhrverhotebeim Reichs -
amt des Innern ein , die dem Reichskommifsar
für Aus - und Eittfiihrbewillignng zuzusenden ge¬
wesen wären . Zur Vermeidung unnötiger Ver -
zögerungen wird dringend empfohlen , derartige
Anträge , sofern sie nicht zunächst den Zentral¬
stellen für Ausfuhrbewilligungen zuzustellen sind ,
nicht an das Reichsamt des Innern , sondern an
den Reichskommifsar für Aus - und Einfuhrbe
willigung , Berlin W 10, Ltttzownfer 8 , zu richten .

Verlust . Bei der städt . Lebensmittelverkauss -
stelle auf der Kaiferftraße wurde beim Andränge
am Samstag , den l . 2lpril , nachmittags zwischen
3K und 4V* Uhr einer Frau , die 0 Kinder zu
versorgen Hai . und deren Mann seit Kriegsbe -
ginn in Militärdiensten steht, das ihr wenige
Stunden vorher ausbezahlte Uttterstützungsgeld
aus der Tasche gestohlen . Die Frau beklagt mit
anderem Geld zusammen den Verlust von 7J
Alle Bemühungen , den Täter zu ermitteln , Olic -
den erfolglos . Es iväre zu wünschen, daß die
in bedrängten Verhältnissen lebende Frau wieder
zu ihrem Gelde kommt.

VeranftMungeu. Vereine und Vorführungen
Berein für deutsche Frauenkleidnnz ». Frauen -

kultnr . Gelegentlich etiles Teenachmittags heute
Donnerstag 6. April , 4 Uhr, im Saale der 4 Iah -
reözeiten wird Bericht erstattet über Kriegs schund
und Mnstlerische Selbsterziel,ung durch Material
kenntniS " <Dora Zippeliuö ^Horn ) . „Die Geschichte
der Rohstoffe und des Sandels in der Texiilindn -
strie"

. «Herr Trück) .
Bad . Franenverei « . Auf die voin Kröbel -

seminar für Kindergärtnerinnen und Jugend
leiterinnen init Abschlußprüfung unter staatlicher
Leitung veranstalteten Kurse , im Anzeigenteil
veröffintlicht , sei aufmerksam gemacht.

Eolosseum . Man schreibt uns : Das Gastspiel
des Bayerischen BanerntheaterS . Direktion Anna
Dengg Wwe ., das sich eines guten Zuspruchs
zu erfreue « hat , wird für die Zeit vom 0. bis mir
>0. April drei Einakter , sämtlich nen , für hier zur
Aufführung bringen und zwar : „Das Bügeleisen "
und „Die Hosenknöpf" , beide von den bekannten
Schwankdichtern Neal und Kerner , sowie „Der
i . August " von Ludwig Thoma .

Stanvesduch'AusMge.
Todesjätle . -j . April : Dr . Rud . Obkircher .

Landgerichtsdirektor , Ehem ., alt 56 Jahre . — 4 .
April : Erika , alt 1 Jahr 0 Monate 12 Tage , Ba -
ter Josef M o IT , Schuhmacher ? Lucia , alt l Jalzr
8 Monate 6 Tage . Vater Mlh . Kraft , Postbote,'
Veronika Traub , alt 74 Jahre , Witwe des Zim
mermanns Wendelin Traub ; Ludwig Ruf ,
Bahnarb ., Ehem ., alt 32 Jahre . — 5 . April : Fried
rich , alt 1 Tag , Vater Karl Mahlfchnee ,
Schneider .

Beerdigungszeit und Trauerhaus erwachsener
Verstorbenen . D o » .n e r s t a g den 6. April . 3412
Uhr : Dr . Rud . Obkircher , Landgerichtsdirektor ,
Garlenstraße 16. ■— 2 Uhr : Karl Bernhard .
Billettdrucker , Werderplutz 25. — Z4S Uhr : Marie
Biondin , Händlers -Witwe , Fasanenstr . 23. —
'A4 Uhr : Kurt Platz , Leutnant d . Res . . Feldart .-
Regiment 50, Hertzstr , 2. — 'Ab Uhr : Veronika
Traub , Zimmermanns -Wtw ., Beiertheim , Geb
hardstraße 45.

Gerichkssaal.
: ; Mannheim , 5 . April . Wegen Kindes -

Mißhandlung hatte sich die 35jährige Ehe -
fran des im Felde stehenden Gipsers Laier
aus HeidelbergHandschuhsheim vor dem
Schwurgericht zu verantworten . Die Ange
klagte hatte ihr 2 ^ jährigeö Kind auf den Boden
geworfen , wodurch der Tod des Kindes herbei
geführt worden war . Sie hatte schon feit vielen
Monaten vorher das Kind mißhandelt , so daß sich
die Mitbewohner dariiber aufhielten . Das U >
teil lautete auf 10 Monat « Gefängnis .

Aerxte
iTupicliicn als .vortreft 'licht .s Hu-
tenniittel

Kaissr 's Brust -Cararnellcn
mit den 3 Tannen . Millionen
gebrauchen tio gegen Husten ,
Heiserkeit, Katarrh, »okmvr» «

aeflctii iiM Hai * , Vep*chl * iBUB0 f Keuch *
yffFgSir jy .'ll "H üuste» , als Vorbaugungemit -
IlFFÜHta Ul gegen Erkältungen . 6100
notar . dsgl . ZeugBi»«« verbürgen den sieh reu Erfolg .
Zu haben in Apoth . , Drogerien , u . wo Plakate sicht¬
bar . Nur in Paketen 30 Pf . , Doge 60*Pf . Nichts
imderes aufreden lassen . Vertr, : Theo Seulberoer ,
liarWuIiä , i '

wnype, Hüls .



Anterhaltungs-Veilage zum Karlsruher Tagblatt
(Nachdruck sämtlicher Artikel verboten .)

Ihr Liebstes .
Bon Gustav Schröer .

In der stillen Mendelstraße , tut allerstillsteu
Hause wohnt Tante Angelika . Sie hat uur ein
Stübchen mit einem Schlaskämmerlein und eine
.Küche , und alles hat etwas Puppe «stubeuhaftes .
Luise Model , ein vor der Zeit altgewordenes
Maschen , kommt alle Tage , die gröberen Ardei -
ten zu tun und die Einkäufe zu besorgen , im
übrigen ist Tante Angelika allein . Das war nicht
immer so . Es gab eine Zeit , in der des öfteren
flinke Kinderfüße die Treppe herauf eilten und ,
wenn Tante Angelika nicht ganz rasch war , in
das blitzsaubere Stübchen hereinpolterten , ohne
draußen die Kokosmatte benutzt zu haben . Run ,
die Tante sagte ja zwar auch dann nichts , aber
sie hatte einen traurigen Zug um den Mund , der
wahrhaftig auch dem kleinen Sünder weh tat .
Es geschah auch , daß Tante Angelika einen Lap¬
pe» nahm , sich bückte und das Kinderfüßchen mit
zwei Strichen rasch abwischte. Dann kam es wie
etat Schämen in die Kinderaugen . DaS tat wie-
derum der Tante weh, und sie Hub an zu trösten ,
zu scherzen , zu plaudern , bis die jungen Augen
wieder blank waren .

Die Zelten sind vorüber , ach ja. Schwester
Lisbeth , die Frau Stadtbaumeifteriu , ist gestor-
ben , hernach der Schwager , die Kinder sind aus -
geflogen , aber Tante Angelika ist geblieben und
ist ganz allein , allein mit ihren Erinnerungen .
Weiß jetzt keines mehr in der Straße , wie sie
eigentlich heißt . Nor das Meldeamt könnte da
allenfalls Auskunft geben. Dafür ist sie allen
und voran den Kindern als Taute Angelika bc-
kauut .

Stück um Stück des bescheidene» HanSrats hat
seine Geschichte . Es sind alte , gediegene Möbel ,
die da stehen. Alles Mahagoni , dunkelrot und
glänzend . Die Servante , die Kommode , der
rnitdc Tisch mit den geschnitzten Füßen , die ge-
schweiften Stühle . Auf der Kommode steht unter
einer Glasglocke das Schmuckstück , die Standuhr .
Sie ist wie ein Tempelchen . Bier Alabasters ««-
len mit verzierten Füßen und Kapitalen hüten
eine Halle , deren Rückwand eingefaßte Spiegel -
scheiden bilden . Davor schwingt der Perpendikel
mit der glänzenden Scheibe rastlos hin und her.
Das runde Zifferblatt ist umgeben von Arabes¬
ken , über denen sich zwei Genien die Händchen
reichen. Und wenn es zwölf schlägt , tritt ein
wunderliches Figürchen zur Seite <nts dem Uhr¬
gehäuse heraus . Das soll der Tod sein , aber er
>NJt in seiner Buntheit soviel Freudiges , daß man
nicht vor ihm erschrickt . Er wackelt bei jedem
Schlage letse hin nnd her , und wenn seine Zeit
abgelaufen ist, kehrt er wieder in feine Kammer
« rück nn » klappt das Türchen zu. Er meint es
mit setner Mahnung nicht gar ernst .

An den Wänden hängen rund ? Bildchen,
ildwarze Silhouetten und kein gemalte Miniatu¬
ren . Das find die Leute , deneu Tante Angelika
vor lauge «, laugen Jahre » begegnet ist. Viele
von ihnen haben der Welt Dinge zn sagen ge-
habt , deren man fich wohl annehmen durste , und
ihr Leben hallt «och nach, obschm» sie selbst lange
Staub geworden find.

Ein Bild kehrt tunner mied« . Es kst ein ern -
stes Männerantlitz . Wallende Haare riefeln auf
die Schulter « herab , die Augen liegen tief unter
einer breiten Stirn , der Mund ist nicht eben
klein . Friedrich Rückert ! Und da ist das schlichte
Gutshaus Neuseß mit feinen zwei Giebelfenstern ,
über denen auf dem Oberboden noch ein drittes
in das Coburger Land hinaus schaut .

An dem Hause ist Tante Angelika vierhundert -
mal die Treppe hinauf uud hinab gesprungen .
Die ist lauge Jahre bei dem alten Professor ge-
wesen, hat ihm zugehört , ihm oft über die gehü-
teten Locken gestrichen und hat ihm viele , viele
Gedichtlein ans den Taschen deS Hausrockes ge¬
stibitzt. Denn geschrieben hat der alte Herr alle
Tage etwas , und wenn es nur vier Zeilen waren ,
einer von den ungezählte « Sprüchen oder ein
Liedlein . Aber er hat sie nicht gar hoch geschätzt ,
und wenn man nicht dahinter war , so konnte man
solch ein Papierchen eines Tages zerknüllt vom
Boden auflesen oder fand gar nur Schnitzelchen
davon .

Und dann schlief der alte Herr ein ftir nirmer .
Angelika erbte allerlei , aber es ist ihr nichts so
wert , als des alte » Professors Frühstückstasie .
Die steht vor« an tv der Servante .

Es ist eine flache , ziemlich starke Schale mit
hoher , großer Untertaste . Anf der Tasse steht in
Goldschrift : Zur Erinnerung . Darüber nnd da-
rnnter find zwischen grünen Blättern hellrote
Mosen, weiße Margariten and feine , rote nnd
blaue Bergißmeinnichts . Dazwischen überall
goldene Ranken mit goldenen Blättern , ivie sie
einst das Bäumlein getragen haben mag , das an -
dere Blätter haben wollte . Im Innern hat die
Tasse einen breiten Goldrand . Der äußere Rand
von Ober - und Untertasse ist verschnörkelt , mit
Gold bemalt und mit herausgehobenen , goltzenen
Blättern und Arabesken geziert . Auch die Unter -
tasse ist reich bemalt und verschwenderisch mit
Gold ausgestattet .

Rückcrts Kaffeetasse! Sie ist Tante Angelika
nicht feil , und wenn man sie ihr mit Gold füllt .
, Auch in der jetzigen , großen , schnell lebenden
Zeit ist Tante Angelika einsam . Die Gescheh -
nisse branden kaum in die stille Straße . Ange -
lika trägt zwar auch schwer unter dem Kriege ,
aber es ist ntehr ein dumpfer Druck. Nur selten
kommen ihr Not nnd Größe ganz zum Bewnßt -
sein, und dann weint sie und gibt mit vollen
Händen .

Da tritt der Krieg in ihr Stüblein .
Feste Schritte hallen auf der Treppe , draußen

putzt sich jemand sorgsältig die Schuhe ab, nnd
dann tritt einer herein , der den rechteil Arm in
der Binde hat und am grauen Waffenrocte die
lAonste Zier unserer Zeit , das Eisenkreuz trägt .
Seine Augen blitzen , um den schnurrbartüber -
schatteten Mund liegt ein fröhliches Lächeln, der
Säbel mit dem silbernen Portepee klirrt leise,
und es geht ein Strom von Leben in das zart
lavendeldustende Stübchen .

Tante Angelika steht mitte » im Zimmer , hat
große , verwunderte Augen und knickst verlegen
vor dem jungen Offizier , der fich doch gewiß ver-
irrt haben muß . Der aber lacht, tritt näher
heran , legt Tante Angelika den gesunden Arm
um die Schulter , küßt sie flink auf die Stirn nnd
ruft lustig : „Ich wette , du kennst mich nicht, Tante
Angelika ." — „Tante Angelika, " — das sagen fie
alle . Daraus kann man gar nichts schließen.
Wer sollte zu ihr kommen aus dem Kriege ? Sic
ist ganz rot geworden und hat ein Gefühl , als
streichle der Schnurrbart noch über ihre Stirn , so
daß sie wahrhaftig nahe daran ist, darüber zu
wischeu.

Der Leutnant aber lacht mrr luftiger . „Na ,
Tante , es ist lange her , daß du mir die Füße mit
dem Lappen abgewischt hast , aber ganz aus dem
Sinne wird dir dein Großneffe , der Fritz Rainer ,
doch wohl nicht entschwunden sein."

„Fritz, " sagte Tante Angelika leift , „ach Gott ,
Fritz . Du besuchst mich ?"

„Na freilich , Tante und jetzt sag ' wenigstens :
willkommen .

"
„Willkommen , sieber , lieber Fritz !" Dabei hat

sie silberne Tröpflein in den Angen , und auch der
junge Offizier ist ernst geworden .

Nun aber ist Angelika geschäftig . Sic wuselt
hin und her und macht vor lauter Eifer alles
zweimal , legt die Offiziersmütze auf die Kom-
mode, hernach auf den Tisch , dann auf einen Stuhl .
Bis Fritz Raiuer ruft : „Nee , Tante , Ruhe .
Komm , fetz dich da in die Sofaecke, wir wollen
ein wenig plaudern , hernach gehe ich wieder .

"

„Aber , ich muß doch erst Kaffee kochen , Ftifc !"
„Nein , Tante , das mußt dn nicht.
„Aber Fritz . . . . Kaffee !"
„Öft ganz was Schöues , aber ich bin herge

kommeu , um zu plaudern . Bitte , Tante , ich muß
wieder gehen , wcun ich dich so aus allerQrduuug
hinauswerfe ."

„Aber gar nicht, Z-ritz . Ich freue mich ja so
unmenschlich. Mich besucht ja niemand mehr ,
niemand . Für alle bin ich gestorben ."

„Gott , Tante , sieh ' mal , das is nn so . .
«Ja doch, Fritz , ich mache auch niemanden einen

Borwurf . Ith werde überständig , aber das er-
lebte ich doch noch gerne , daß die Friedensglocken
läute « . Wie wird unser Land hernach sei« ?"

„Groß . Tante , es geht durch eine schwere Zeit ,
aber es wird groß daraus hervorgehe « .

"
„Du bist verwundet , Fritz ?"
„Ja , ein Granatsplitter , aber es heilt am .

denke, in sechs bis acht Woche» tan « ich wieder
Hivaus .

"
„Du freust dich darauf ?"

„Aber natürlich , Tante . «Sott , Freude fit viel
leicht nicht ganz richtig , aber mau geht gern , ehr-
lich : gern. Weißt dn, das ist jetzt wirklich mehr
als die erste, rauschende Begeisterung ."

„Das Eiserne Kreuz hast im <n»cb?" v '-
„3to , von Grvdek her ."
,Mie war das , Frttz ?"
„Was soll man da viel ergiWen , Ta »tte?"
Aber er muß doch allerlei erzählen , >rnd Tante

Angelikg hat die Hände gefaltet , fitzt da wie in
der Kirche nnd kann vor lauter Herzklopfen kmnu
Atem holen .

Ja . bei Grodek ! Siebe » russische Schützengrö -
ben hintereinander . Sieben ! Die Artillerie bc-
legt den ersten Graben , dann den zweiten u«d so
immer weiter . Das Gelände ist wellig . Es geht
hügelein und hngelan . Dann teilen sie in den
deutschen Gräben die Sturmkolounen ein . Drei
Wellen wird die Kompagnie haben , Fritz Rainer
gehört zur erste« . Das Krachen der Geschütze ist
nie so unheimlich gewesen. Da gab es wirklich
noch Pnlverwolkett wie in früheren Kriegen .
Und zwischen die wehenden Wolken , die von grel -
len Blitzen zerrissen lvirrden , sprangen die Stür -
mer hinein . Etwa sechzig Mann die erste Welle.
Da raste ans dem ruffischen Graben ein wildes
Feuer aus . Die Stürmenden rannten und über -
schlugen fich . Die zweite Welle schob sich ein , die
dritte . Der erste Graben war genmnmen . Die
nächsten fünf machten wenig Arbeit , aber der
letzte wieder . So wurden die Russen hinaus ge-
worfen . Alö es Abend war , da suchten sich die
Kameraden . Bon der erste,- Welle fanden sich
noch drei zusammen . Die reichten sich die Hände
nnd waren still. Alle andern lagen tot oder wund
auf dem Schlachtfelde . Ja , die deutschen Siege
sind teuer erkauft , aber sie find groß nnd herrlich .

Tante Angelika sitzt noch immer still neben dem
jungen Krieger , aber sie streichelt verstohlen nnd
leise seinen kranken Arm . Es ist ein zages ,
scheues Liebkosen, und die Tränen rinnen ihr
über die Wangen .

„Fritz, " beginnt sie dann zaghaft , „ ich möchte dir
etwas Liebes tun . Wirst du mich auslachen ?
Sieh '

, Schätze habe ich ja nicht."
„Aber Tante , ich bitte dich . .
„Tu lachst mich nicht aus ?"
„Tante , du bringst mich wirklich in Verlegen -

heit .
"

„Nein , Fritz , es ist ja auch nichts für einen
Krieger , aber ich habe nichts , das mir lieber
wäre ."

Da ist sie aiict) schon an der Servante , nimmt
mit spitzen Fingern vorsichtig die Rückerttaffc
heraus und stellt sie auf den Tisch .

Fritz Rainer ist erschrocken , „Tante , um Gottes -
willen , das ist doch die Rückerttasse! Vor der
haben wir schon als Kinder in Andacht gestanden .
Tante !"

„Ich habe nichts Besseres . Sie gehSrte einem
großen Manne .

„Tante , dn beschämst mich , wie komme ich
dazu ?"

„Es ist nur ein Kleines für erneu Helden , aber
nimm 's , Fritz . Es täte mir weh , wenn dn mein
Geschenk ausschlügst .

"
Fritz Rainer hat sich erhoben . Seine Angen

sind ernst und sencht . „Tante , dein Bestes mir !
Ich will 's — draußen verdienen .

"
Da umschlingt ihn Tante Angelika , reckt sich

und küßt ihn auf den Mund .
„Freut 's dich, Fritz ?"
„Ja , Wic mein Eisern Kreuz ."
Als der junge Offizier zur Bahn geht, schreitet

Tante Angelika stolz neben ihm. Fritz Rainer

aber trägt in zarter Sorgfalt das Kästche« mit
der Reliquie . Er hütet es auf der Fahrt u«d da-
heim . Es ist sein Schatz geworde« . Die Taffe
bedeutet ihm ein liebes , gutes , altes Herz .

Tante Angelika aber steht daheim vor der Ser -
vante , in der ihr Liebstes fehlt .

Sie lächelt. Wer ihr gesagt hätte , daß sie fich
einmal und so gerne von der Tasse trennen
würde ?

Dnltsche Kriegskochkunst vor
Z50 Iahren .

Das deutsche Boll hat in schweren Zeiten nie
versagt . Es geschieht nicht zun ? ersten Male , daß
jeder einzelne Kraft und Können einsetzt im
Kampf und im Durchhalten , und^ es wird nicht
zum ersten Male fein , daß deutsche Waffen nnd
deutscher Geist den Sieg davontragen über eine
Reihe von Feinden , die sich für unbesiegbar hiel-
ten . Aber was einst groß und erhebend war , ist
jetzt zum Gewaltigen , ja Uebern,ächtigen gewor-
den. Was man damals als schöne Tugend emp-
fand , .ist heute selbstverständliche Pflicht , und da¬
durch vielleicht unterscheiden sich die deutschen
Kriegszeiten nielleicht am meisten vou einst und
jetzt . Denn das , was uns heute allein das Durch-
hallen sichert , die machtvolle Orgauisatiou . die nn -
ser ganzes Reich wie mit starken Armen um-
schließt , bestand damals nur in kleinen Ansängen .
Aber auch schon diese Anfänge sind ein Stück Kul -
tursortschritt , nnd deshalb ist ein Zurückschallen
auf unserer Vorväter Pionierarbeit auf diesem
Gebiete gerade für uns lehrreich nnd lohnend .

Daß es , ebenso wie hente , an Vorschlägen und
Ideen für eine möglichst gute AvSnutzimg aller
vorhandenen Nahrungsmittel nnd an Vorbeu -
guugsmaßregeln gegen Mangel und Teuerung
nicht fehlte , beweist wohl am besten die Tatsache,
daß schon in der Mitte des 18. Jahrhunderts eine
„Phnsikalisch-ökonomische Wochenschrift erschien ,
deren Inhalt ausschließlich ans Aufsätzen bestand,
die anf die Hanshaltungskunft im Kriege bezug
nahmen . Alles andere war verpönt . Diese Wo.
chenschrkft scheint auch viel gelesen worden zu sein;
denn im Jahre 1771 war es nötig , eine Art von
Neuauflage — einen Nintdruck der besten Aussätze

herzustellen . War dvch leider ihr Inhalt ime-
der aktuell geworden !

Ein Hanptgewicht legte man natürlich auch schon
damals auf die praktische Ausnutzung und Strek -
kung der (^etreidevorrnte . Sowohl die Getreide -
abfuhr wie auch die Beru 'endnng der Feldfrucht
zum Branntweinbrennen sowie zur Starke erzen-
guug und des «»ebrmlch-? von Mehl für Pnder
war verboten . Besonders vorbildlich ging hier¬
bei die kurfürstliche Regierung rn Mainz zn
Werke. Die Getreidevorräte der Stadt wurden
genau aufgenommen und hiernach ein Höchstpreis
für jede Getreideart festgesetzt, der streng einge-
halten werden mußte . Getreide und Mehl erhiel -
ten die Bäcker nnr gegen einen Erlanbnisfchein .
Das Backen von mürbem Brot war verboten .
Und einmal wöchentlich fand ein Getreidemarkt
statt , zu denk nur die wirklich Bedürftigen Zutritt
erhielte « . Man könnte fich solche Einrichtungen
heute nicht besser ausdenken .

DK Nahrnngserfatzmittel , die heute auf m»'e-
rem Warenmarkt so reichlich vertreten siud , ftn-
gen schou in jenen Jahren au , eine Rolle zu spie-
le« . So setzten die Fachleute große Hoffnungen
in ei« von einem Schweizer Oberchirurgus er-
fnndenes Nahruugspulver , das in Berlin er-
zeugt wurde und in der geringen Menge von
sechs Uuzen genossen, alle andere Nahrung über -
flüssig machen sollte. Versuche, die uian mit Gro -
nadieren , welche iu voller Ausriistuug täglich zwei
Meilen marschiere« mußteu , anstellte , verliefen
auch günstig , die allgemeine Einführung unter -
blieb jedoch und wahrscheinlich nicht ohne Grund .
Denn die Zusammensetzung dieser Pulver — ein

«ähnliches Nahrungspulver tauchte zur gleichen
Zeit auch in Württemberg anf — aus Semmel -
mehl , geurahleuem Reis , zerriebenem Biskuit ,
Schokolade und zerstoßenem lÄcwürz dürfte bei
aller Schmackhaftigkeit der in Breiform genossenen
Speise doch nicht den gehegten Erwartungen ent-
sprocheu haben . Mehr praktischen Wert schien eine
Anzahl der veröffentlichten Rezepte für wohlfeile
MassenspeUungen zu besitzen . Eine türkische Mehl -
suppe, die für 60 Personen ausreichend , nur 10
Pfuud Mehl erforderte , wurde besouderS empfoh-
len : itt weiteren Rezepten wurden Reisspeisen
verschiedener Art vorgeschlagen, wenngleich der
Gedanke , gerade den Reis , also ein von auswärts
kommendes Erzeugnis , als VolkSnahrnngsmittel
heranziehen zu wollen , manchen sonderbar anmu -
ten mag . Da aber der Preis für ein Pfund Reis
in Stuttgart , woher die meisten der Anregun¬
gen ausgingen , nnr 25 Kreuzer betrng , konnten
Reisspeisen als Bolksnahrnng , wenigstens inner -
halb gewisser Grenzen , vermutlich doch in Betracht
kommen . Em Pfnnd Mehl kostete allerdings nnr
vier Kreuzer .

Eine erhebliche Teuerung des Kaffees , die in
Schweden sogar zu einem allgemeinen Kaffeever -
bot führte , liest auch Vorschläge für Kaffee-Ersatz
auftauchen . Man empfahl vor allem den damals
— es handelt sich, wie bereits erwähnt , um die
zweite Hälfte des 18. Jahrhunderts — anfchei -
nend noch wenig bekannten Eichelkaffee, den auch
„ein Frauenzimmer von schwachem Magen ohne
Beschwernis " trinken könne . Der Einwand , die
Eicheln , also ein bekanntes Schweinefutter , zur
menschlichen Nahrung zu benutze« , wurde sehr
prompt widerlegt , und zwar mit dem Hinweis ,
daß der Kaffee in Arabien ursprünglich den Zie -
geir als Nahruug gedient habe, der Unterschied
also nicht so bedeutend sei . Ein Hofgärtner aus
Arnstadt machte anf die Verwendung der Zicho-
rienwurzel zur Kaffeebereitung aufmerksam , die
ein eingehendes Rezept gleichfalls empfehlend an -
pries .

Die veröffentlichte« Vorschläge erschienen merk-
würdigerweise ohne Namensnennung ihrer Er -
linder ; auch höreu sich manche der so zahlreichen
Winke etwaS seltsam an , aber sie wurden , wenn
auch nicht allgemein , so doch zweifellos oft genug
befolgt , um so mehr , als sie augenscheinlich meist
vou erfahreneil Fachleuten herrührten . So schlug
ein Landwirt vor . Gctreideoorräte . um jx vor der

feindliche« „rohen Soldateska " zu sichern ,
ßen unterirdischen und womöglich vom s &r
ausgeheudeu Gruben aufzubewahren und
Vieh das Maul mit Seife zu bestreichen, ivas ^
Feinde eine Viehseuche vortäuschen sollte. ^
vernünftig klingt dagegen der Hinweis auf C"
ausgedehnte Pflanzennahrung , den der leider w>.
der unbekannte Verfasser mit den folgenden
nen Worten einleitet : „Wir haben nicht nötWP
fremden , außerordentlichen und ungesunden
i-nngS -Mitteln zu greifen , GOTT hat unser̂
Teutschland so viele nahrhafte und gesunde Mn,

.i
ter mitgetheilet , daß , wenn nur einmal der 5^
liug und das Gras erreicht wird , niemand so le»'
von der Huugers -Noth Gefahr läuft , wenn er
die Augen anfthnt und fammlen will .

"
Es wird denn auch eine Unmenge von Pflav ^

angeführt nebst zahlreichen Anweisungen , A?
Gemüse herstellen zu können . Es werden
schlüge veröffentlicht , die auf Mäßigkeit hinzi^
nnd die so klug klingen , als hätte sie einer unse^
modernen Hygieniker aufgestellt , und doch lieS^
fast 150 Jahre .zwischen damals und heute. - ' r".
auf eine bessere Ausnutzung des Tierreiches
das Volk aufmerksam gemacht, manches bestehe^
Vorurteil soll bekämpft werden , natürlich nur p
Fälle der Not : aber hier tut ein freundlicher
geber doch etwas zuviel des Guten . Wenigst̂
dürfte eS kaum viele Leute gegeben haben , die >^
feiner eifrigen Propaganda für gebratene
schrecken anschlössen oder den ebenfalls vonJw
empfohlenen Versuch mit der Mästung von ^
ten angestellt haben , die er nach römischem
dringend anriet . Unter den vielen , wenn auch
zum Teil ausgeführten Einrichtungen und
schlügen ist indes so viel Gutes und Vernünfn ^
daß wir auf die Kriegshaushaltungskunst *nfc^
Vorväter wahrhaftig mich heute noch stolz
dürfen .

Allerlei .
Im (Safe Flora zu Saloniki . Das Eafs

in Saloniki , das sich in Friedenzeiteu von A
lichen Lokalen der Stadt durch nichts unterM .^
ist heute eine Sehenswürdigkeit von Salo «

^
und der BreuuMnkt seines gesellschaftlichen - ,
beus geworden . Wer iicute nach der Stadt koi^
nnd einen bekannten Offizier aufsuchen jvtll ,
ten Wohnung er nicht weiß , darf sicher sei&JjL
nachmittags zwischen 4 und 8 zur französt 'K
Stunde des „Aperitif " und der englischen St »° .
des „Five o 'clock" hier zu finden . .Denn 1 .
Caf6 Floea " , plaudert der Salonikier Beriw^
statt« der „Times " ist der Treffpunkt der ^
ziere der hier vereinten verbündeten Aru >̂ .
Die ' Offiziere , die iu den Verwaltungsburca ^
sitzen, diejenigeu , die von draußen hereinkom ^

"

um ein Stück Stoff zum Flicken ihrer zerrisse"
Zelte zu kaufen , die Stabsoffiziere vom
quartier, Fliegerleutnauts und Marineoffiz ^
stc alle verfehle » nicht, das Cafü Floea
suchen , bei Tee und Kuchen die Lage zu erör"
nnd sich etwas gesellschaftliche Zerstreuung volZ°
täusche« . Iu einer europäischen Hauptstadt w>>?̂
das hier so beliebte Cafö freilich nicht eben
vorteilhafte Rolle spielen . Innen ist es dfll*
schmutzig uud wenig geeignet , den Besuchern - .p
regnng nnd Appetit zu geben . Sein Eingang
von einer leidigen Hirt de unverschämten Ran ^
umlagert , die das Unmöglichste möglich
um einem ein lokales Wurstblatt in die § ° n «jj
drücken oder dem Eintretenden für den dreifaw
Preis , den sie kostet , eine drei Wochen alte ^
doner Zeituug auzudreheu . Die griechi1 <v
Kellner , die mürrisch und gelangweilt dr^ .
schmren , entschließen sich erst zn langsamer 3W ,
gung in der Richtung nach dem Bedienung .

"
^ ,

schenden Gast , wenn dieser durch lautes Hi>̂

klatschen seinem Willen energischen Aus ^
gibt . Aber in Saloniki ist man heutzutage %
froh , we«n man im Caft Flora einen Stubl ?
bekommt . Während sich die Offiziere in Salo >>
mit Tee nnd mikroskopisch kleinen Knchen Li
30 Pfennig das Stück eine schwache J &
europäischer Zivilisation verschaffen, verfo^ ,
die Mannschaften den gleichen Zweck beim
der Kinos . Im Interesse des Geschäfts si " ^ . . -
Leiter dieser Knnststätten mit Fleiß bemüht , «Lj
Programme dem Verständnis ihrer vielsprci^ ' ^ i
Befncherschaft anznpassen . Der Originaltexts jt
an der Spitze des Programms steht, bring -
Erklärung des gegebenen Stückes in grieän ^ .
Sprache . Darunter steht die Uebersetznng in
niolisch, d . h . in einem Spanisch , das in c

&ft
schen Buchstaben gedruckt ist , wahrscheinlich r« ^
Absicht , die Lektüre leichter ztt machen 5,
man die Seite , so kann man den Text in fr<t5T(i
sischer Sprache lesen ; die letzte Seite wieder ^
ihn dann in englischer Uebersetznng . Als im
Theater besuchte , gab man „Fern von den
nahe dem Herzen . Ein wundervolles
in drei Akten nach P . Maels Roman bcarve ' '

Während hier von einer Unterhaltung "L ;
aus sprachlichen Gründen zwischen englische ' ' fi
französischen Soldaten nicht die Rede sein
bemiihen sich die Offiziere im Cafö Floea , j (t,,
Unterhaltung in Gang zu bringen . Jeder
den andern in seiner eigenen Sprache an un » ^
müht fich durch lautes Sprechen , Wortwicde ^ ^
lungen , und langsame Arttknlation einen L •*(
für den fehlenden Wortschatz zu bieten . Da ^
die beiden Sprachen gemeinsame Worte meist ^
in den Städtenamen haben , so kommt es 0a?Ljit
selbst , daß die Unterhaltung sich in der f a

aevt
sache um geographische Dinge dreht . 32 ^ .'-
hier als Beispiel dieser geographischen

m
zosen und Engländer wieder , deren OhrenS^gespräche die Unterhalttmg zwischen einem

ich im Cafö Floea war . ffl)jt
Franzose : „Sic sind durch Marseille

men ? Kennen Sic Marseille ? Marseille ,
ich .

"
Engländer : „O , Atarseiles , yes. Ja , »y ' $ 1*

leS , natürlich . Gut , Marseiles . ( Pause -} ^
kommen von Rovong . Sie verstehen ,
Ich meine , wir kommen aus Rouong , vern
Sie ?"

Franzose : „Aber selbstverständlich . Sie w
Rollen . Prachtvolle Stadt . Was denken S «e
von Saloniki ? Verstehen Sie ? Salouigue -

Engländer : „Ach, Sie meine » Salo >' ,
Oberfaul . Nicht gut , Salonaikai . Gar in ^ '
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